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3. B. 1. Ode.
 Futweich, undeilger Pobel, ich haſſe dich!

 Hercht! ich, der Muſen Prieſter, will
Madchen itzt

Und Knaben ſolche Lieder ſingen,
Die noch kein romiſches Ohr vernommen.

Es beugt vor machtgen Konigen ſich ihr Volk!
Doch dieſe machtgen Konige beugen ſich

Vor Zevs, dem hohen Rieſenſieger,

Deſſen ein Wink Erd und Himmel ſchüt—
tert.

Mag jener doch die Reihen des Weingebirgs
Erweitern: dieſer ſtolz auf der Ahnen Blut

Jm Feld des Mars um Faſces werben:
Setze der wahres Verdienſt in Tugend

Und Ruhm, ein andrer in der Klienten Zahl:
Die darte Parze hat doch nur ein Geſetz,

Raft Hohe, Niedre, wie ihr Name
Jn der geſchuttelten Urn' empor kommt.

a 2 Wenn
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Wenn uber einem ſchandlichen Haupte ſchon
Der blanke Stahl ſchwebt, denn wird das nied

lichſte

Gericht der Konige zur Galle;
Saiten und Vogelgeſang wird nimmer

Den Schlaf zurück ihm locken, den ſanften
Schlaf,

Der dech die niedern Hütten der Bauern nicht,
Nicht ſchattigtes Geſtad verſchmahet,

Noch die vom Zephyr gekuhlten Thaler.
Wer wenig wüunſcht, den ſchrecken die Stur—

me nicht,
Die fern im Meere brauſen, wenn furchterlich

Arkturus unter Waſſer gehet,
Oder die Ziegen der See entſteigen;

Der Hagel nicht, der keimenden Wein zer
ſchlagt;

Kein' Fedljahr, wenn dald daufiger Regen,
dbald

Des Hundsſtern kochend Feuer, oder
Scharfere Winter die Fruchte toden.

Zwar ekelts ſchon dem Reichen vor feſtem Land:

Er ſchrankt der Fiſche Wohnung durch ſteinerne

Jns Meer gemauerte Pallaſt' ein;
Pachter, und tauſend gedungne Hande

Vollen
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Vollenden ihm den koſtbaren Bau. Umſonſt!
Denn Jurcht und Schrecken ziehen mit ihm

dahin:
Jm Luſtſchiff fahrt mit ihm der ſchwarze

Kummer, und ſitzt ihm zu Pferd am Na—

Kann nun den Schmerz kein phrygiſches Mar—
morſtück,

Kein ſonnenheller Purpur, Falerner nicht,

„Nicht achamenſche Wohlgeruche
Mildern: warum ſoll ich ungeheure

QAuf neue Art mit Marmwor getafelte „ut*
Gebaud' auffuhren, Neidern ein Ziel zu ſeyn?

Warum fur muhevolle Schatze
Ruhig Sabinerthal dich vertauſchen?

1. B. 34. Ode.Cn unſinnige Weisheit vertieft, irrt ich um
ger, ein karger, ſaumſeliger Verehrer der

Gotter. Doch nun, nun ſpann ich, den verlaß—
nen Lauf zu erneuern, gezwungen die Segelzuruck.

Denn ſonſt nur gewohnt die Wolken mit
blendenden Blitzen zu trennen, trieb der Va-

ter der Tage, durch den heitern Himmel, die
vonnernden Pferde und den beflugelien Wagen.

A 3 Auf
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Auf ihm erſchuttert er der Erde ſinnloſen

Klumpen und die ſchweifenden Strome; auf
ihm den Styx und die nie geſebhenen Wohnun—

gen im ſchrecklichen Tanarus, und die Wur—

zeln des Atlas.

Gott iſt es, der das Tiefſte ins Hochſte zu
verwandlen vermag, der den Stolzen ernie—
drigt, und das, was im Dunkeln 'iſt, hervore

zieht. Hier riß mit ſcharfem Geräuſche das
rauberiſche Gluck den Wipfel hinweg, und dort

gefallt es ihm, ihn anzuſetzen.

3. B. 24. Ode.
An die Geitzige.

Ob du reicher an Schotzen warſt
Als Arabiens Flur, Romern noch unbewußtz:

Als ganz Jndien; ob du gleich
Bepder Meere Geſtad rings mit Pallaſten

kronſt;
Faſſet einmal des Schickſals Hand

Bey der Scheitel dich. an mit diamantnen
Klaun,

Dachſt du, weder den Geiſt von Jurcht,

Noch



2

Noch. dein Haupt von des Todes vielfachen
Schlingen los,

Lebt der Scythe mnicht glucklicher,
Der von Felde zu Feld irrend, auf Karren wohnt,

Und der rohere Gete ſelbſt?
Dort keimt jedem die Frucht im unbegränzten

Feld,
Jedem reift die gemeine Saat.Niemand bauet das Feld uber ein Jahr, dar

44

Folget Rube und, friſchereHande zueifen, wit er, wechſelsweiß nach dem

 A. Pflug.Dort verfolget den Stiefſohn nicht
Eine Mutter, die ihm itzt ſtatt der Erſten gilt.

Dort gebeut nicht die weichere

Frau dem Manne, ſite fleuchte fremde Liebko
ſungen;Denn dr reichenicx  Brauiſchat iſt

Tugend mit dem Geblut angeerbt: Schuchtern—

heit:
Unverbruchliche Treu: und daßTod und Schande der Lohn ihrer Verbrechen

iſſt.
O! will jemand die gottloſe

J— a4 Mord
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Mordſucht bandigen, und raſender Bliiger

Wuth:;
Will er Vater des Vaterlands

Spat auf Statuen noch heißen, der werfe der
Ausgelaſſenbeit Zugklan.

Enkel preißen ihn einſt. Schande! denn: Tu.
genden,

Die wir ſehen, die haſſen wir:
Mur entferntes Verdilenſt leuchtet dem Deid

ins Aus.
Was verfangen die Rlüginwohl,“

Wenn das ſcharfre Geſetz keine Verbrechen

tilgt?
Was vermdgen Geſete ſelbſt,

Wenmw! die GSilte des Volle ihnen nicht gant

 ientforicht?
Wenn der: brennende Hinmel ſtrich.c ü

Wenn der eiskalte Nord, wenn der gethürmte
Bis im Grunde gefrorne Schnee

Keinen Kaufmann verſtheucht? Sett nicht der

Schiffer noch
Kuhn durch jede Gefahr der See?

Uch aus idorichtem Wahn: Armuth ſeh Schan—
de nur:

Thut und leidet'inan ales, uud
kenkt der ſteileren Bahn gotilicher Tugend aus!

Laßt
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Laßt uns, Bruder, im Kapitel
BPerlen, Edelgeſtein und das unnutze Gold

Opfern, das uns die ganze Stadt
kaut zujauchze. Wo nicht, werfet den boſen Stoff

Alleer Laſter dinab ins Meer.
Faßt uns ernſtliche Reu unſrer Verbrechen, ſo

Laßt uns jeder Begierlichkeit
Wurzel tilgen: ermannt euer zu weiches Herz

Durch geſentere Uebungen.
Welche Schande, wie ſchwach, wie ohne Rich—

tung ſtttt
unſer Junker zu Pferd? Wie ſcheut

Er die Arbeit der Jagd? Spielen, das kann
e er nur:

Seys mit griechiſchem Krauſel, ſeys
Mit den Wurfeln, diq mehr als ein Geſetz

verbeut,
 Wenn der ireulsſe Vater nur
Micht den Wechſelgenoß, Gaſtfreund und Mit

Noch betrog', den unwurdigen
Erben reicher zu ſebhn. Freylich vermehrt ſich

das
Ungerechte Vermogen, doch

Fehlt bey alem Gewinn immer, ich weiß nicht
was J

az 2. B.
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2. B. 14. Ode.
An den Poſthumus.

Nie Jahre fliehn: ach Poſthumus! unbemerkt
Sind ſie voruber! Selbſt nicht die Gottes—

furcht
Wag Runzeln, mag dem nahen Alter,

Noch dem unbandigen Tode wehren.
Und ob du jedem Morgen dem Hollengott
Dreyh Hecatomben brachteft, ſowird ihn dech

Kein Opfer, keine Thrän' erweichen;

Geryon, Tytius, bleibt ibm Awig
Trotz aller Große, jenſeits der ſchwarzen Fluth

Bewacht. Und dieſe muſſen wir alle noch,
Die nur die Erde nahrt, hinüberzi

Machtige Konig' und atme Pfluger.
Du weichſt umſonſt dem blutigen Mavors aus

Und dem Gedheul des ſchaumenden Adria;
umſonſt verſchleußſt du dich im Herbſte

Wider den giftigen Hauch des Sudwinds.

Wir muſſen zu des ſchwarzen Cocytus Strand
Und ſeinem Pfuhl hin: hin, wo des Danaus

Verrufne Tochter leiden: din, vo
vq

Siſyphen ewige Martern qualen

Weg



Weg von der Welt, vom Haus und der jun—
gen Frau;

Selbſt von den Baumen, die Du ſo muhſam
pflegſt,

Wird ihrem fluchtigen Beſttzer
Mur die verhaßte Zypreſſe folgen.

Dann trinkt ein muntrer Erbe den Cacuber,
Den hundert Riegel ſperrten; dann ſchwimmen

auf
Dem Marwmorboden beßre Weine,

HEts die des Pontifex Tafel zieren.

2. B. ij. Ode.
An den Macen.

Gſraarum, Macen, durchbohrſt du die Seele

xV mirMit deinen Klagen? Sterben das ſollſſt du

nichtVor mir! Nein, du mein Ruhm und meine
Stutze! Dein Freund, ſelbſt, der Himmel

wills nicht!
Ach raubt ein fruher Tod dichz ſo bleib' ich

nicht,
Der Halfte meiner GSeele beraubt, zuruck!

Wie konnt' ich ganz noch leben, ohne
Meinem geliebteren Theil? Wir ſterben

Auf
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Auf einen Tag. So ſchwur ichs, und heilig

ſoll
Mir dieſer Schwur ſeyn: Gtirbſt du, ſo folg'

ich dir.
Was folgen? Nein, dir an der Geite

Will ich die Straſſe des Todes wandern.

Nichts trennt mich dann von dir; felbſt Chy—
mora nicht,

Die Feuer ſpruhet; Gyas nicht, ſtund' er auch
Lebendig da mit hundert Händene“

Schickſal, Gerechtigkeit bryde foberns.

Sey es die Waas', in der ich geboren ward,
Sey es der giftge Skorpioen, deſſen Schein

Geburten anſteckt: ſeys der Gteinbock,

Der die heſperiſchen Fluthen aufwuhlt;
Ungslaublich iſts, wie beyder Geburtsſtern ſich

So äbnlich wirkt! Dich rettete Jupiters

Mild ſtrablend Licht, das jungſt Saturnens
Schadlichen Anſchein vertrieb, und hemmte

Des ſchnellen Schickſals Lauf, da denn alles
Volk

Hir im Theater frohes Entzucken laut
Zuklatſchte; mich zermalmte kurzlich

Ein auf mich ſtürzender Baum, wann
Frau nicht

Den
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Den Streich noch abhielt: Faun, der die Lieb—
linge

Merkurs beſchutzet. Halt Dein Gelubde nun!
Dein Zevs heiſcht Opfer, heiſchet Tempel:

Unſerem Jaun gnugt ein ſchlechtes Lamm
chen.

3. B. 29. Ode.
An den Maeen.

S Sproß thrrhen'ſcher Konige, lange ſchon
Bewahrt ich dir ein ganz unverrücktes Faß

Voll milden Weins, mit Edelbalſam,
Der nur das Haaar des Macen darf ſchmu—

cken,

Und friſchen Roſen. Zaubre nicht langer mehr,
Was willſt du immer Ueſulas Hugel ſchauen,

Und Tiburs Waſſer und die Bergſtadt,
Die doch der Morder Ulyſſens baute.

Fleuch einmal auch den ekelen Ueberfluß,

Entſteig dem himmelhohen Gebaude, das
Dir deines ſtolzen Roms Getummel

Reichthum und Dunſt gar zu prachtig
darſtellt.

Die Großen lieben Wechſel; ſchon ofters hat
Ein reinlich, obſchon nuchternes, Abendmahl

Jn—
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Jn nackten Hutten ohne Purpur

.Detten die finſtere Stirn' entrunzelt.
Schon flammt des Cepheus lange verborgenes

Licht7

Schon gluht die Luft vom Feuer des Procyonch,

Und des erhitzten Lowens. Alles
Schmachtet bey trockenen Sommertagen.

Nun ſucht der matte Hirte ſich friſchen Quell,
Und Schatten mit der lechzenden Heerde ſucht

Sylvans Gehecke. Denn verſtummt iſt

Jedes Geliſpel des Winds am Ufer.
Jndeß beſorgſt du wachſam des Staates Wohl:
Und ſpaheſt, was der Gerer noch wider Rom,

Was Bactta; einſt die Burg des Chrus,
Was der entzweyete Don im Schild fubrt.

Die Zukunft lieget dennoch in finſtre Nacht

Von Gott voll Weisheit eingehbüllt; lächerlich
Jſt ihm der Sterbliche, den fernes

Ungluck erſchreckt. Was in deiner Macht

iſt,
Das nutze weislich. Alles das Uebrige
Gleicht einem Strom, der innerhalb Ufers jetzt

Dem Meere frieblich zufleußt, jetzo
Baume ſamt Wurzeln, und wegteſpulte

Giein!
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Stein' in dem Schwall ſamt Heerden und Hut—
ten, fort

Mit ſich walzt, daß Geburg' und der nahe
Wald

Rund umher heulen; denn ein wilder
WVolkenbruch ſchwellte ſein ruhig Waſſer.

Der wird vergnugt, wird ſeiner ſelbſt machtig
ſeyn,

Der jeden Abend ſagen kann: Dieſer Tag
Ward ganz genuht! Zevs mag am Himmel

Morgen die ſchwarzeſten Wolken oder
Die bellſte Sonne zeigen: er macht dech nicht,

Was ſchon vorbey iſt, wieder zu nichte, noch
Umſchaffet oder tilgt er jenes,

Was mit der fluchtigen Zeit hinwegſchwand.

Das Gluck, das nur muthwillige Streiche liebt,
Und nur im wilden Wechſel beſtandig iſt,
Tcdeilt die Unſtete Gunſt nach Willkuhr,

Lachelt. mir heute, dem andern morgen.

Halts bey mir Stand, ſo bab es auch großen
Dank:

Doch ſchlagts den Fittig, nehm' es ſein Gut
zuruck!

Gehullt in meine Tugend werd' ich
Nackte, doch redliche Armuth freyen.

Jch
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Jch bin der Mann nicht, der, wenn gepeitſcht
vom Sturm

Die Maſten heulen, klaglich zum Himmel
ſchreyt,

Und durch Geluübde ſichs bedinget,
Daß nicht das Meer die verſchlungnen

Schate
Durch meine thyr'ſche Ladung bereichere.

Geſchütt von Caſtorn, wuürd' ich bey jedem
Wind

Jm erſten beſten Ruderboott
Kuhn dem agteiſchen Sturm entſchlupfen.

1. B. 24. Ode.
An den Virgil uber Quintils Tod.

Mann des Klagens zu viel, Eann es auch

mu Schande ſeyn,
Um den theuerſten Mann Stimme, Melpo—

mene J
Trauerlieder mir an, du, der dein Vater die

Schonſte Stimm' und die Cyther gab!

Ach! ſo ſchlaft denn Quintil ewigen Schlafes!
wo

Suchſt du Gittſamkeit, du Redlichkeit ohne

dalſch
Und



S 71Und du, edrliche Treu, Schweſter der Billig—
keit,

Seines gleichen auf Erden, wo?
.Viele weinen um ihn, doch die getechteſte
Thrane weinſt du, Vitgil! zartlicher Fteund,

umſonſt
Foderſt du ihn zuruck? ihn, den der Himmel

dir
Mur auf wenige Jahre lieh.

Gchlugſt du ſanfter die Harf', als der threi—
tiſche261Orpdens, deſſen Geſang Baumen gefublet wat:

Obne Seel', ohne Blut bleibt doch das Schat
tenbild,

Das Merkur mit dem traurigen

Gtab zut finſtern Schaat einmal gereihet dhat.

Unerbittlich vollzieht er des Geſchickes Schluß.
Dieß klingt dait;: aber, Freund, was ſich nicht

2.  undern laßt,
Wird ertraglicher durch Gedult.

1. B. 31. Ode.

Mas wunſcht der Dichtet ſich von dem De—

Wenn er au Weihtingslage den erſten Wein

B Jhm
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Jhm opfernd geußt? Wobl nicht des fetten
Gardiniens unbegranzte Saaten;

Noch die berühmten Heerden des brennenden

Calabrers; weder Gold, weder Elfenbein;
Die Felder nicht, woran des ſtillen

Liris ſanft walzendes Waſſer naget.
Es leſe, wem das Gluck ſie beſcheret hat,
Calener Reben, auch mag der Handelsmann

Um fremde Waaren eingetauſchte.
Weine mit goldnen Pokalen trocknen.

Lie Gitter wollen's: wurd' er ſo ſither ſonſt

Jm Jahre drey bis viermal die Suberſe
Durchkreuzen? Mir behagen leichter

Lattich, Cichorien und Sliven.
Laß mich bey guten Kraften und bey Verndnft

Mein bischen Gut, o Sohn der Laton, noch
Genießen, laß mein Alter ehrlich,

Und bey der Zyther Geſang verfließen.

2. B. 2. Ode.
An den Criſpus Salluſtius.

Glilber, ſo lang es noch der GSchoos der
a kargen
Erde deckt, glanzt nicht; aber auch gediegen

Glanzt
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Gläanzt dir's nicht, Criſpus: Dir beſteht ſtin

Werth im
Klugen Gebrauche.

Nimmer verbluht der Ruhm des Prokulejus.

Vater, nicht Bruder, ward er ſeinen Brudern;
Jhn tragt der Ruf auf unermudten Schwingen

Noch bis zur Nachwelt.
mMachtiger iſt der Herr bezamter Luſte,

Als der vom fernen Lybien bis Cadix
Heriſchet, und beugten ſich vor ſeinem Zepter

Beode Karthago.
Pflege der Waſſerſucht nicht ſehr, ſie wachſt nur;

Noch ſliedt der Durſt, wenn du des Uebels
Saamen

Nicht aus den Adern, nicht vom blaſſen Leibe die

Waßrichte Gicht kriegſt.
Zweyhmal beſtieg der Chrus Thron Phraates;
Aber die Tugend deukt nicht wie det Pobel:

Heißt iha nicht glucklich, und verbeut dem Volke

Falſche Verdienſte
Blind zu vergzottern; wer mit unverrucktem

Blicke beh Haufen Golds voruber wandelt,
Dem nur gewahrt ſie Diadem und Reich und

Eigent Lorberrn.

B2 2. V.
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2. B. 3. Ode.
An den Delius.

edeverlier im Ungluck niemals die Faſſung/,

W Freund!Und wenn das Gluck dir lachet, ſo maßige
Den Taumel ubertriebner Freude

Delius; denn du wirſt einmal ſterben.
Du magſt Dein ganzes Leben durch traurig

ſeyn;Du magſt am Feſttag ofter im fernen Thal,

Auf Raſen hingeſtreckt, mit gutem
Altem Falerner dich frdolich trinken.

Dort, wo die dohe Ficht' und der Pappelbaum

Die Aeſte ſich zu wirthlichen Schatten reicht:
Vo ſich der ſchnelle Bach laut rauſchend

Durch die gekrummte Bahn durcharbeitet.

Dort ſchaffe Wein und Salben und Roſen hin:
Die lieben Roſen! ach! ſie verwelken bald.

Noch iſt uns Alter' und Bermogen
Noch ſind die Faden der Parzen gunſtig.

Bald mußt du von den Waldern, dom Haus
zu Rom

Und deinem Landgut fort, das die Tober nett.
Das mußt du; und die dochgetdurmten

Schatze die werden dann deinem Erben.
Ob
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Ob du voll Reichthums, ob du vom Jnachus
Herabkommſt, oder arm und ein Bettler auf

Der. Gaſſe wohnſt; Du biſt zum Opfer
Dem unerbittlichen Styx geweihet.

Dort reißt uns alle unſer Verhangniß hin:
Dort dreht ſich unſer Loos in der Urne ſchon,

Und kommts beraus fruh oder ſpute,

Gegeln wir fert in ein ewig Elend.

2. B. 10. Ode.
An den Licin.

age nicht immer, o Liecin, in's hohe
Meer dich hinaus: noch ſtreich' am kliz

penvollen

Ufer zu nah, aus Furcht entfernter Sturme:
Willſt du vergnugt ſeyn?

Wer ſich dit soldne Mittelſtraſſe wäblet,
Wedbui nſchi in ſihmutzigen vermorſchten Hutten,

Aber zu gnügſam flieht er auch die neide—
Vollen Pallaſte.

FZleißig ſchlagt der Wind an hohe Fichten:

Giaßlicher ballt der Sturz erhabner Thurme:
Haufiger fahri der Biit auf wolkennade

Aipengebirge.

B 3 Mitten
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Mitten im Unglüuck hoft des wahren Weiſen

Seele, die dennoch ſelbſt im Glücke furchtet.
Eben der Himmel, der die wilden Winter

Jahrlich zuruckfuührt,

Titget ſte: druckt' dich deut ein Ungluck, mer

gen
Schwindet's. Nicht immer ſpannt Apoll den

Bogen;
Oft weckt er wieder die verſtummte Leyer

Auf zu Geſangen.

Laß Dich mit Muth und mit Gedult geruſtet
Mitten im Elend ſchau'n: doch ziehe weislich
Wieder die Segel ein, wenn allzugunſt'ge

Winde ſie ſchwellen.

2. B. 13. Vde.
Auf den Baum, deſſen Stürz Zorazen

beynahe begraben hatte.

Eweer thats an einem ſchwarzen, verworfnen

O Tage,Der dich, unſel'ger Baum, mit verruchter Hand
Zu ſeines Dorfes ew'ger Schande

und zu der Engel Verderben pfianzte:

Dor
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Der ward an feinem Vater zum Morder, der
Stieß einem Gaſt im Schlafe den Stahl durchs

Herz,
Das Blut von allen Wanden ſpritzte.

Doch der hat; kolchiſches Gift gemiſchet,
Und tauſend Laſter ſchwarzten die Seele dem,

Der dich in meinen Garten verſetzet hat.
Unglucklicher verwünſchter Stamm du!
Auf den unſchuldigen Herrn zu ſturzen!

Wer kann ſich widkr jede Gefahren ſtets
Gnug ſicher ſtäutn? kür auf dem Bosphor bebt

Der puniſche Pilot; und wahnet
AUuſſer demſelben kein lauernd Ungluck.

Den Romer ſchreat nur fliehender Parther
Pfeil,

Den Parther romiſche Ketten und Romerwuth.

Jndeß reißt wit bisher ein jaher
Zufall die Menſchen hinab zur Holle.

WVie wenig feblte, daß ich die ſchiarze Burgz

Des Plato, und den richtenden Aeakus,
und das beſondre Reich der Frommen

Eab, und die' lesbiſchen Lieder dorte.
Wenn Sappho Abet eidiſche Mädchen klagt;

Und dich, Aleäus, wenn du, das Ungemach

B 4 Mit
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Mit edlerm, vollerm Tone ſchilderſt,

Das dich im Kriege, zu Meer, im Elend
Verfolgte. Beyden borcht zwar das Schatten

reich

Mit beilger Stille: dennoch ſo dränget ſich
Der großte Hauf! um dich, die Schlachten

Und der Tyrannen Stutz zu verſchlingen.
Jſts Wunder? Hangt die zraßlichen Ohren dech
Der Hund mit hundert Koöpfen ſelbſiz von dem

LitlBetkaubt, das wie verwerrnen Schlangen2.4

Auf der Aſekto Haupt ſanft erquicket.
Selbſt Pelops Vatar, ſelbſt ein Prometheus
Vergißt die Martern uher dem Zauberton;

Auch wunſcht ſich nicht babey Orion

7owen zu jqgen und ſcheue kuchſe.

B. 16. Ode.An den Grosphus.
ĩ

Frrud', o ibr Gotier, ruft der ubertaſchte

v Schiffen auf ofner See, ſobald den Mon—
denſcheinSchwarjes Gewolk trubt und kein Leitſtern

iſeinem
ESieuermann funkelt.

Auher
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Ruhe nur wunſcht der kriegeriſche Thraze.
Ruhe der Meder mit dem ſchonen Kocher.
Uber kein Gold, kein Edelſtein, kein Purpur,

Grosphus, erſteht ſie,
Weder der Keichthum, noch des Konſuls Liktor

Schaffet die Qual fort, die das Herz emporet:

Oder die Sorgen, die der Großen goldne
Schloſſer umflattern.

Glucklich, der wenig wünſcht! dem ſeines Va—
ters

Reinliches Salifaß auf dem ſchmalen Tiſche
Schan iſt, dem keine Furcht, kein niedrer

Geitz den

Sanftern Schlaf raubt.
Dennoch ſo begt man bey ſo kurzem Leben

Ewige Wunſche! wahlt ſich fremder Sonnen
Gegend. O flieht nur Vaterland und Heimatbh!

Euch fliedt ihr nimmer!

Gteigt nicht der Kummer, der am Herzen na
get,

Auch mit zu Schiffe? Jolgt er nicht den Reu—

tern
Schneller als Hirſche, ſchneller als der Oſtwind,

Wenn er den Sturm jagt?

Bs Laßt
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Laßt uns, der Zukunft unbeſorgt, des Tages
Freuden uns weihen! Laßt uns unter Schmer

zen
Frolichkeit miſchen: Ein vollkommnes Glucke

Giebts nicht auf Erden.
Frube ſchon ward der Held Achill zur Leiche,
Tithons Unſterblichkeit verlor durchs Alter:
Giebe, vielleicht wirft mir das Glück ein Gut zu,

Das dir verſagt war.
Hundert ſteiliſche Kuh' und fette Heerden
Brullen um dich: Dir giehert manch Geſpanne
Treflicher Rennpferde, dich kleibet Doppel-

Purpur aus Tyrus.
Mir ward dein kleines Feld, ein paar Aeccorde
Griechiſcher Kunſt und Muth genug, dem ſchielen
Pobel zu trotzen, pon der ewig wahren

Parze beſchieden.

2. B. 13. Odti
Jer pflanzte dich gewiß an ninem ſchwar

en
zen Tag,

Und trankte frech, mit frevelndem Bemuhen,
Dein zartes Reis, der zu des Dorfes Schmach,
Zum Wedh der Afterwelt, beſchloß dich groß zu

juiehen.
Wer
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Wer weiß, ob nicht ſein morderiſcher Stahl

Des Vaters Bruſt unmenſchlich durchgeſtoſſen,

Und ob nicht oft des Hauſes innrer Saal
Von ſeines Gaſtes Blut bey ſtiller Nacht ge—

floſſen?

Medeens Gift und jedes Meiſterſtuck
Der Bosheit hat den milden Geiſt ergotzet;
Der dich, o Baum, verfluchet vom Geſchick,
Zu deines Herren Fall auf meine Flur geſetzet.

Kein Sterblicher ſieht, was er meiden ſoll,
Gewarnt voraus: des Bosphors enge Scheeren
Scheut Tyrus Sohn; ſonſt aller Kuhndheit voll

Beſorgt er keinen Tod in allen Mittelmeeren.

Roms Helden ſchreckt dos Parthers leichter
Pfeil

Und frühe Flucht: Jn des Triumphes Ketten.
Jedoch den Volkern kommt in ſtrenger Eil
Jdr Fall, woher fie ihn wol nie befurchtet hat.

ten.

Vie bald datt ich die finſtre Majeſtat
Proſerpinens und dich, Aeak, erblicket!

Sammt dir, Eliſien, wo Sappho gebt,
Und durch ihr klagend Spiel dein ſelig Volk

entzucket.

Wo
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Wo ſtarker noch Alcaens Leyer klingt,
Die ſeine Kunſt mit vuüüldnen Griffeln ruhret,
Wenn er die Noth, die harte Roth beſingt,
Darein Verbannung, Kriega., und Schifbruch

ihn verfuhrei.

Ehrfurchtig dorcht der Schatten durſtig Odr,
Und lernt das Lied, ſo beyde Dichter lehren.
Doch ſeht, wie dringt der dichtk Pobel vor,
Von Schlachten, von der Zlucht ber Tykanney

aiu boren:

Kein Wunder, daß der frechen Wuth be—
raubt

Der Hollenhund die ſchwarzen Ohren banget,

Das jede Schlang auf der Megaren. Haupt,
Erweckt durch ſolchen Klang ſich mit den Nach—

barn dranget.

Auch Tantalus, auch des Japetes Sobn
Bergißt den Durſt, fuhlt nicht des Geyers

Nagen.
Orion ſtutzt beh dieſem Zauberton,
Setzt keinem Lowen nach, und ſaumt, den c

Hduchs zu jagen.

B. 1.
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B. 1. Ode 3z.

Mun ſo leite dich denn Cypriens machtige
v Beherrſcherinn, Helenens Bruder, jene
Sterne voll Glanz. Der Vater der Winde
feſſele. jeben andern Wind; Japyr umflattere

allein deine Gegel. O! Schif, dem ſich Vir—
gil vertraut, ſen ibn wieder, laß michs er—
flehen unverſehrt an den attiſchen Ufern
aus, und erdalte die Helfte meiner Seele.
Eichenholz und dreyfaches Erzt hat deſſen Bruſt
umpangzert, der »zuerſt den zerbrechlichen Kiel
ſturmiſchen Wellen uberzab; ihn ſchreckte nicht

der reißende Afrikus, der mit Nordwinden
kampft; nicht der trube Sturm der Hyaden;
nicht der tyranniſche Notus, der nach eigenem

Gefallen bald Udonens Wogen thurmt, bald
ſtilt. Welchen Abgrund des Todes furchtete
der, der die ſchwimmenden Ungebeuer, der
das aufgeſchwollene Meer, und die beruchtigte
akrocerquniſchen Klippen mit trocknen Augen

anſah. Vergeblich trennte ein weiſer Gott
Lander von Lander durch den feindlichen
Ocean, weun doch frevelnde Nachen uber die

Waſſer
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Waſſer ſetzen, die ſie nicht beruhren ſollten.
Kühn durchbricht, der Beſchwerlichkeit trotzend,

unfer Geſchlecht alle gebeiligte Schranken. Ja
pets verwegener Sohn haltf durch Argliſt und
boſen Betrug den Menſchen zum Feuer. Auf
den Raub des atheriſchen Feuers hat ſich ein
neues Heer von Fiebern und Seuchen auf die
Erde gelagert, und der vormäls zogernde Tod

dat ſeine Schritte beſchleunigt. Mit ZFlugeln,
die Menſchen verſagt ſind, hät Dandalus ſich

in die ode Lufte gewagt. Herkules Arbeit
durchbrach den Acheron. Nichts iſt Sterblichen
allzu doch. Selbſt den Himmel ſturmet unſert

Tborheit, und unſer Frevel laßt nicht zu, daß
Jupiter die ſürnende Donntrkeile' niedeilege.

u

B. 2. Ode 18.
Machabmung.)

Gvein Porzellan, kein Atlas pralt
An meines kleinen Zimmers Wanden!

Kein Oeſer oder Dietrich malt
Fur ſeinen Rudm und mein Verſchwenden!

Mars
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Mars dat mich nicht einmal, im Grimm,
Zum Grafen vom ESpion verwandelt:
Geſchweige denn Herr Ephraim
Jn Kompagßnie mit mir gehandelt!

Ein Herz, noch nach der alten Welt,
Nebſt einer kleinen Dichtergabe,

Die meinem lieben Gleim gefallt,
Jſt aller Reichthum, den ich habe:
Um mehr, verlier ich nicht ein Wort.
Wit nichts vergnugter, als mit Sachſen,
Treibt einen Tag  der andre fort,
Und ſchwinden Monden, wie ſie wachſen.
Du ſchon im Grab mit Einem Fuß:;

Rennſt immer noch nach neuen Riſſen:
Und gonnſt deni' taglich ſchmalern Fluß,

Fur Häuſern, kaum mehr Platz zu fließenz
Entferneſt abn wenn ſich, zu klug,
Der Granzſtein ſelber nicht entfernte:

Und zwickſt, mit okonom'ſchem Pflug,

Dir jahrlich eine weitre Erndte.
Da flieht, ibr Leben in der Hand,
Und matte Kinder, ſieche Weiber!
Der Armen Fluch des Vaters Land,
Und ſeinen dhollenreifen Rauber!

Und
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Und dennoch bleibt von allenm Raub,

Kommts doch, dem grauen Miſſethater,
Kein Gut, als ein'ge Schaufeln Staub,

Und kein Pallaſt, als ſieben Bretter.

Vo denkſt du bhin? Gleich williz deckt
Die Erde Bettler oder Prinzen!
Der Tod ſchickt keinen Suß erweckt
Jn ausgemergelte Provinzen;
Verheelt dem Vetter immer noch
Des Ausgangs aus der Holle Gtufen:
Und nimmt dem Durftigen ſein Joch,
Gert:fen oder ungerufen!

4. B. J. Ode.
An Melpomene« 2

em dein Auge, Melpomene!
Eimual bey der Gebutt gutig gelachelt hat,

Deer erringet den iſthmiſchen
Gauren Edrenkranz nicht: keine geſtügelten

Roſſe, reißen den Sieger mit
Elis Wagen ums Ziel; weder Sturm, weder

Schlacht
Zuhrt in deliſchem Laube den

Jelv
Det bekaklinte Wirtembetgiſche Jude Güß.
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Feldherrn, weil er den Stolz drohender Ko
nige

Beugte, glorreich zum Kapitol.
Aber, Quellen im Thal! aber, ihr dammern

den

Haine. Tiburs! ihr floßet ihm
Die lesboiſche Kunſt gottlicher Hymnen ein.

Rom, der Stadte Beherrſcherin,
Nimmt mich unter den Chor ſeiner gewei—

deten
Wiuſenprieſter wilfabrig auf,

Und taum naget des Neids giftiger Zahn mich
noch.

Gottin, die du der goldenen

Leyer ſußen Geſang ihr in die Saite gabſt;
Gottin, die du den Schwanenton

Stummen Fiſchen. ſogar machtig verleihen
kannſt,

Dieſes alles iſt dein Geſchenk!
Daß der Finger des Volks mich als den San—

ger zeigt,
Der die romiſche Laute zwang,

Daß' der Romer mich liebt, (wenn er mich liebt,)

„iſt dein!

C 3. B.
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3. B. 13. Ode.
An den blanduſiſchen Quell.

8K Blanduſiens Quell, glanzender als Kry
ſtall,

Werth mit Weine vermahlt, mit ihm gekront
zu ſehn!

Dein iſt morgen ein Bickchen,
Deſſen Stirne ſchon Horner keimt,

und ſchon Kampfe beſchließt, ruſtige Kmpfe
mit

Nebenbuhlern: umſonſt! weil der muthwilligen

Heerde Liebling die Welle
Dir mit Blute bepurpern ſoll.

Dich trift Sirius nicht, ob er derderbliche
Flammen ſpruhet; du reichſt Kühlung und Lab

1 ſal dar
Denm ermudeten Pflugſtier

Und dem ſchwarmenden Wolenvieh.

Auch dein Name wird groß unter den Quel-

len ſeyn:
Denn ich ſinge den Uim; und vie veſchattete

Zelſengrotte, durch welche
Dein ſanfimurmelndes Waſſer rinnt.

1. B.
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1. B. 18. Ode.

An den Lucius Varus.
onenWarus, baue vielmehr heiligen Wein, ebe

du Katilus
Flur mit Fruchten bedeckſt, oder mit Oel Ti

burs Gebirge fullſt!
Wiſſe: Zruübſal und Neth ſchuttete Gott uber

den Waſſerfreund;
Wein nur, feuriaer Wein todtet den Gram,

der uns am Leben nagt.
Schilt der Trunkne den Krieg, fuhlt er wie

ſchwer Armuth und Mangel druckt?
Lallt nicht jeder dein Lob, Cypris? dein Lob,

gutiger Evius?
Aber zittere, wer Libers Geſchenk ſchwelgend

entheiliget!
Blut rann unter den Moſt, den der Centaut

und der Lapithe trank;
Bacchus ſchreclicher Arm ſtrafet den Dienſt wil

der Githonier,
Die, von Wolluſt entbrannt, Ehre nicht mehr

achten, nicht Schande mehr.
Nein! mit frevelnder Hand nah' ich mich nie

deinen Altaren, du
Gott der Vreuden! ich will nimmer ans Licht

deifen, wars heiliger

e C 2 Epheu
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Epheu decketl! O ruht, Zimbeln! o ruht, ra—
ſende Trommeln und

Ehrne Horger! euch folgt Dünkel, der blind
eigne Gebrechen liebt;

Eitelkeit, die das Haupt, leet an Gebirn,
ſchwindelnd gen Himmel hebt,

Und ein Leichtſinn, der mit glaſerner Bruſt
fremdes Geheimniß deckt.

1. B. 8. Ode.

An die Lydia.

8 Deydia! bey den Gottern!
Sprich, weswegen eileſt du ſo, deinen von

eiebe trunknen
Gpbaris hinzurichten?

Er, der Staub und Sonnenbrand trug, wagt
er ſich auf deü Kampfplat?

Reitet er noch gewappnet
Unter jungen Kriegern, und zabhmt Galliens

Roßl mit rauhem
Wolfsgebiſſe? Schwimmt er

Noch die gelbe Tiber, hinauf? Scheut er
nicht unſer Salbol

KUerger, als Schlangengeifer?“
Er, der ſonſt den Diskus, der ſonf uber dad

Ziel den Wurfſpies
Schleu



Schleuderte, tragt er Schwieben
Von der Laſt der Waffen am Arme? Liegt er

nicht, wie er vor Zeiten
Schimpflich der Sohn der Thetis,

Ehe der Griechen?Flamme die Pracht Jlions
frafi, verſterkt lagen

Daß ibhn.  die. Jracht der Manner
Nicht ins Blutfeld brächte, zu tief unter den

Nachtrab Hektors?

1222

 aäte

uh 4 B., 5. Ode.An den Aunguſtus.

F —D
—u, vom Himinel geſandt, du des remu—

rrn n liſchen—Volkes Genius?:ach! lange ſchon fern von
uns!

Komm! verzogre fortbin deine den Vatern
59 a langſt

Angelobete Ruckkehr nicht!
Gieb dem Lande  ſen Lichi wieder, o beſter

 Furſt!Wann dein Antlit tunß lacht, gleich der all
 ggsutigen

Fruhlingsſonne: dann fließt fanfter der Tag
dahin,

2Und die Stunden verjungen ſich.

C3 Wie
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die

Gute Jahrszeit verzeucht, weil ihn noch Airi—
kus

eim karpathiſchen Meer von der geliebteſten
Hutte neidiſch zurucke halt,

Mit Gelubden erfleht, traumend ihn kommen

ſtehtWachend immer den Blick nach dem Geſtade

lenktSo voll Gehuſucht, und ſo ſuchet voll Zart-

lichkeit
Seinen Caſar das Vaterland.

Durch ihn trabet der Stier ſicher die Zluren

t.  u.: durch.:Ceres ſegnet die Flur; Ueberfluß kront das

Jebr: jJ J 211Friedlich flieget im Meer Segel bey Segel

bin:
Unbverbruchliche Zreue gilt.

Kein Zerſtorer der Zucht ſchandet ein edles

in 4 Hauttr
Weder Sitte, noch Recht dultet den Frevel:;

Deitnennn teinzt  eerrigUngleichartiges Kind ſchimpft die Gebarerin.

Schnelle Strafe verfolzt dier Schuld.

Ha!
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Ha! wen kümmert wohl noch Parther und
Scythe, nun

Caſar lebet? wen ſchreckt, wildes Germanien,

Deine raſende Brut? oder Jberiens
unerfattliche Kriegesſucht?

Seine Tage vekiebt jeder im eigenen
Berze, paaret den. Wein mit dem verlaßnen

Uim,
Kehret heim, dalt ſein Mahl frolich, und brin

get ſein
Abendopfer denu:neuen. Gott.

225  2.Zů dir betet er, dir zeuſt er den erſten Moſt

elus den Schalen, und ſtellt neben die Gotter
des

Vaterheerdes auch dich, dankbar wie Gracien

Seinen Kaſtor und. Herkules.

re.Lange gonne bies deſt dem Heſperien,

Beſter Vater: und Furſt!. ſagen wir Nuch
terne,

Wann der Morgen uns weckt, ſagen wir
Trunkene,

Wann die Sonne meerunter geht.

.71

2 C 4 q. B.
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4. B. J7. Ode.
An den mManlius Torquatus.

Berm Wedhſel des Jahres.
RDreif und Schnee ſind entflobhn: ihr Gras

gewinnen die Fluren
Wieder, die Walder ihr Haar.

Tellus wandelt die Scene: gedrangt in ihreGeſtabe

Rollen die Strome dahin.

Nackt, mit den Nymphben des Hains und den
„Zwrllingsſchweſtern am Arme,

Waget Aglaja' den; Tanz.
Hoffe nichts Ewiges! ruft das ſcheidende Jahr,

und  dien Hora,
Die mit den Kagen entfleucht.

Zephyr ſchmelzet den Froſt, den Lenz verſcheu—
1 ſchet der Sommer,

Dieſer geht unier, ſo bald
Sein wohlthatiges Horn Autumnus ausleert,

und eilend
Sturmt; der Verwuſter guruck.

Doch den Verluſt ber Natur ergänzen die
kommenden Monde:

Wir nur, empfangt uns das Grab,
Wo Aeneäs der Fromme, wo Tullus und An

kus hinabſank,
Wir nur ſind Schatten und Staub.

Ob
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Ob uns dier.Parze den Morgen an unſre ver
laufenen Tage

Knüpfen will, wiſſen wir nicht.
Was du zucfrohem Genuß, noch heute des

gierigen Erben
Handen entizißeſt, iſt dein.

Biſt du erſt einmal dahin, hat dir der gebie-
Ntende Minos

Einmal dein Urtheil geflut:
Bringt: kein Adel, Torquatus! keine Bereb—

ſamkeit, keine
Tugend. dich wieder ans Licht.

Auch Dianä befreyt des keuſchen Hippolytus
GSeele

Nicht aus der ewigen Nacht;
Theſeus Starke zerſchlagt die diamantenen Ketten

Seines Pirithous nicht.

nt5. B. 13. Ode.

An die Greunde.
Jn dem Wiunterlager.

a

Ungewitter umhullen den Himmel: in Flo
cken, in Regen

Sturzt Jupiter herab aufs Land,
Boreaäs heulet im Meer,

C5 Heu
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Heulet im traurigen Hain. Ergreift den Tag!

er iſt unſer,
Jhr Bruder! auf! verjagt den Ernft,

Weil wir noch grunen, und uns

Noch die Kniee nicht wanken; verjagt von der
Stirne das Alter!

Schafft Wein her, meinen Wein, gepreßt

Unter dem Konſul Torquat!

Kummert euch nicht um die Zukunft“! ein gun
ſtiger Wachſel des Gluckes

Stellt dies und alles wieder her.

Auf! und durchbalſamt das Haar
Mit der Narde von Suſa! die frohe cylleni-

ſche Leyer
Belrbann' aus unſrer jungen Bruſt

Jeden mißlautenden Gruni!

Go ſang Chiron, der weiſe Centaur, dem feu
Nrisgen Junger:

„O Thetis unbezwungner Gohn,

AaSterblich geborener Gott!
„Dich erwartet Aſſarakus Jlur, die der kalte

Gkamander
„Durchſchneibet, wo der Simois

„Brauſend vom Jda ſich walzt:

„Aber
J



„Aber der Parze beſtimmtes Gewebe verſagt
J dir die Heimkunft.

„und deiner Mutter blauer Schooß
„Bringt dich nicht wieder zuruck.

„Dort verfuße du dir dein Leid durch Wein
und Gefange!

„Sir zaubern jede Sorge weg,
„Welche die Geele bewolkt.

5.. B. 11x Ode.
An den Petius.

Mvs ein! Petius, mein Freund! ich bin nicht

mehr, wie vor,
Lieder zu ſingen geſchickt:

Mich hat die Liebe krank gemacht;

Die Liebe, die niich unter allen auserſad,
Lockigten Haaten ein Spiel

Und olauer Augen Raub zu ſeyn.

Schon drevmal, ſeit ich von Jnachien genas,

Hat der December das Laub
Den Ahornbaumen abgeſtreift.

Ha!

1
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Ha! welch ein WMahrlein (Schande,die mich
raſend macht!)

Ward ich im Munde der Stadt!
Wie reut mich jede Luſtbarkeit,

Ben der mein Schweigen, meineßieberblaſſe, mein

Seufzen aus innerſter Bruſt,
Die Gluth verrieth, die mich beſaß.

„Vermag denn nichts des Armen Tugend oder

Witz
„Gegen das leibige Gotd?

So brach ich jammernd aus, ſo bald

Mir durch den zehnten Becher der verwegne
Gott 1

Jedes Geheimniß entwand,
Das tief im Hinterhalte lag.

„Bald wird der Eifer, der mir ſchon im Bu—

ſen kocht,
„Jeden verſchmabhten Geſang,

„Der moine Wunde doch nicht. heilt,

„Den Flammen ſchenken, und mein oft ger
krankter Stolz

„Gich dem gefahrlichen Kampf
Mit Nebenbuhlern bald entziehü.

So
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Go droht' ich ernſtlich, und verſprach dir,
beim zu gehn:

Aber mein irrender Fuß
Trug bald mich wieder hin zu der

Ach! unerbittlich hatten Thur, zu der mir, ach!

Grauſamen  Schwelle, worauf
Jch mir die Seiten wund gedruckt.

Nun feſſelt mich die Mima, die ſich jüngſt im
Tanzunter dem. koiſchen Flohr

Ganj Harmonie dem Auge wies:

Aus deren Banden nicht der Freunde treuer
Rath,

Nicht der unleidliche Spott,
Nichts uberall mich retten wird,

2.Als eine neue Schonheit: ein erhabner
Wuchs,

»Oder ein finſteres Haar,
Das von der nackten Schulter rollt.
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1. B. 7. Ode.

An den Ronſular Munatius Plankus,
(daß er ſich Tibur zu ſeinem Aufenthalt

wihlen ſolle.)
Shodos und Mytilene laß andre, laß Ephe—

ſus andre,
Andre Korinth mit gedoppelter Anfurt,

Oder Theben erheben, dem Bacchus, und
Delphi, dem Phobus

Heilig, oder Theſſaliens Tempe;
Vieler einziger langer Geſang ſey'der ewigen

Jungfraun
Stolze Burg, das einzige Kleinad

Jdrer Stirne der Oelzweig, von allen Zwei—
gen der. Gotterz

Tauſende preiſen der. Konigin Juno
Roſſenahrendes Argos, der Juno goldnes

Mycene:
Mir hat das arbeitſelige Sparta,

Wir hat das fette Lariſſa ſo nicht die Sinne
bethoret,

Als der Albunea rieſelnde Grotten,
Anions ſchaumende Schleuſe, Tiburnus Hai—

ne, Tiburnus
Sarten mit zitternden Bachen durchflochten.

So
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Go wie der GSudwind oft vom grauen Him

mel die Nebel
Wegkehrt, und nicht immer auf Regen

Regen gebiert: ſo tilg' auch du den Unmuth,
o Plankus,Und die Bitterkeiten des Lebens

Welslich mit mildem Moſt, im Lager unter
den Adlern,

Oder in dieſem ſeligen Tibur,
Unter deinem Weinſtock. Ob Teucer Ael

lbtnne. tern und Heimath
Fliebet, zrnt er ſich dennoch die Schlafe,

Gluhend vom Geiſte Lhaens, mit feſtlicher
Pappel, erheitert

So die traäurigen Gluckesgenoſſen:
„kaßt uns gehen, ihr Fieande! wohin ein

beſſeres Schickſal
„KFern von dieſem Vater uns binruft!

Hoffet alles, da Teucer euch fubrt, und Teu
usern ein Gott fuhrt.

„Sagte mir nicht der untriegliche Phobus:

„Salamis ſoll am fremdem Geſtade zum zwey—

4

tenmal aufbluhn?
Tapfere. Bruderl wir haben wohl ehmals

„Großern Unfall beſtanden: trinkt Wein, und
verjaget den KRummer!

J5„Morgen, gebt alle Segel den Winden!?

1. B.
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J. B. 4. Ode.
An den Ronſular Lucius Seſtius.

Bepm Wecdhſel des Jahres.

Lenz und Zephyr naht ſich:
Der Hebel walzt den trocknen Kiel vom

Strande.
Freudig verlaſſet den Stuall die blockradei Schaar,

den  Herrd der  Pflügtrnn
Kein Reif umziehte mit grauem Flohr die

Wieſe. 22 diti
Venus Jdalia fuhrt den. Reibentanz auf bey

Lunens Fackel;
Die Nymphen mit den Grazien durchfochten

Heben den wechſelnden uß nom. Boden em-
r Seporz Vu kan zu eite,

Glüht neue Donnen: Aetnanſprühet Funken.
Seſtius! ſalbe dein Haar! umwinde die Stirn

2

mit )unger Myrthe,
Mit Blumen, die der laue Weſt herborlockt.

Schlachte dem Pan,ſes iſtZeitz im dämmern
den Huin der Heerden Erſtling,

Ein Milchlanim;? wenn er will, ein: Juhrig
BSockchen.

Pochet der hazere?Tod mit leiſerem Fuß an
dFut ſtanſchloſſer,. 5 2.18 gls

Siiehe, der Winter zerrinnt! Der mildere



Uts an der AUrmen Hutie? Freund! die kurze
Spanne des Lebens verſagt dem gierigen

Wunſch weit auszuſchweifen.
Schon wantet dein die Nacht, die bleichen

Larven,
Und der armſelige Hof der Hekate: wo du nicht

medr looſeſt,
Wex Gaſtmahlkonig ſeyn ſoll; noch die mun

tre
Lyde bewirtheſt, die jungſt muthwilliger Spiel

gefahrten Luſt war,
Und bald die Furcht'der jungen Frauen ſeyn

wird.

3. B. 12. Ode.
Neodbutles,

von ſich ſelbſt.
5

Alch welch Elend! wenn man weder ſich der
Litbe  Luſt erlauben,

Noch ſein Leiden.in dem fußen Saft der Traube
darf ertranken,

Weil ein Oheim uns in Furcht halt! dir, o
Aermſte! nimmt der ſchlaue

Sohn Cytherens Korb und Spindel! dir
ſchlagt Hebrus aus Thermeſſa

Dies dein Stickwerk, die geliebte Kunſt Mi-
nervens, aus den Handen,

D Wann
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Wann er, glanzend um die Schultern, in den

Tiberſtrom dinabſteigt:
Er, ein Reiter, wie Bellerophon; im Fauſt—

kampf nie bezwungen,
Noch ermattet in der Laufbahn; auch der ſchnell

ſte mit dem Wurfpfleil
Den gejagten Hirſch im Felde zu ereilen, und

den Eber
Aus verwachſenem Geſtrauche mit dem Jagd—

„ſpieß zu begruſſen. 4

z. B. us. Ode.
Auf die gzabſucht.

Guv ein Gerath von Helfeubein

Ziert meine Salr, keine galdnen Himmel
Kein hymettiſches Gebälkien

Druckt Saulen, jenſeit Lybiens gehauen;
Keines Attals reichen Schatz

Ererbt' ich ſchlauer Fremdling; mir ſpinnt
tkeiner

27

»Edlen Rlientinnen Hand an
Den Purpur Sidons: aber eine Leyert
Ward mir,und ein Dichtergeiſt 2
Von Unverſiegner ider: n, mich, Afmen

.4Sutht. der heiche. Wili tabiit

Jeh
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Jch von den Gottern nicht, und meht von
meinem

Koniglichen Freunde nicht,
Durch ein ſabiniſch Thal genug beſeligt.

Du, drr ſeine Tage fliehn,
Und Monde wachſen, Monde ſchwinden ſiehet,

Dun dem Tode reif, verdingſt
Noch Marmorbruche: thurmſt, dein Grab der

geſſend,
Neue Sdhloſſer in die Luft;

Verdrangſt das glte Meer, das wider Bajens
Borgeworfne Dünen brauſt,

Durch alles feſte Land noch nirht geſattigt;

Ja, verruckſt den heil'gen Stein
Der nachbarlichen Granze; ſpringſt, ein Rau—

beri
uUeber des Klienten Hof,Und Weib und. Hausmann irren ausgeftoſſen,

IJbrer Liebe nacktes Pfand
Jm Arm, und ihres Vaterheerdes Gotter.
Ooch den reichen Stolz empfangt

Kein Gitz gewiſſer „dis des alten Orkus

Giebenfach umſchränkte Burg.
Verzeblich' ſtrebſt du weiter; eine Hohle

D 2 Nimmt
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Nimmt das Zarſtenkind und nimmt
Den Sklaven auf. Der Knecht des Hollen

gottes

Rudert nicht durch Gold bethort
Prometdeus ſchlauen Geiſt zuruck; er kerkert

Den Tyrannen Tantalus
Und Tantals Enkelſohne; dort den Armen

Geufzen unter ſeiner Laſt,
Und hilft, gerufen oder nicht gerufen.

1. B. 4. Ode.
An Lucius Seſtius.

8—er rauhe Winter ſchmelzt. Jm Hauch der
ſfanften Weſte

Verjungt der Lenz die halberſtorbne Welt:
Der Baum verwundert ſich der neuentſproßnen

Aeſte;
Kein fruher Reif verſtilbert mehr das Feld.

Der Tanz erofnet ſich geleitet von Cytheren,
Jndem der Mond in voller Anmuth ſcheint,
Und jede Grazie mit ſußer Madchen Choren

Zur Frolichkeit beſchtiden ſich vereint.

J



Jdr kleiner ari'ger Fuß ſchlagt wechſelsweis
die Erde,

Der ſtampfet jetzt, wenn jener ſpielend ſchwebt;

Jndeß Vulkan den Arm mit grimmiger Ge—
barde

Mit ſeiner Schaar am Ambos machtig debt.

Jetzt laßt uns um das Haupt die grune
Wyrthe ſchlingen,

und Blumen halb erſt aufgebluht,
Ein junges Lamm dem Pan im Hain zum

Opfer bringen,
Durch den das Licht der Sonne ſparſam ſieht.

Es klopft der bleiche Tod an Hutten und
an Schloſſer;

O waren wir ſtets ſeinem Zuruf treu!
Damit die Rechnung nicht von unſter Hof

nung großer

Als unſers Ziels ſehr kurze Summe ſey.
Freund! mitten in dem Glanz von deinen

beſten Freunden,

Ja Freund! auch dir droht bald des, Todes
Nacht;

Und dieſer Tag heißt dich vielleicht am Abend
ſcheiden,

Von welchem dich der Morgen angelacht.

D 3 Dann



Der gute Jungling! o wie oft

54

Dann wird nicht mehr dein Haupt mit Ro—
ſen ſich bekronen,

Du wirſt nicht mehr des Schmauſes Konig
ſeyn!.

Und ſte, der Schonen Neid, des Junslings
Wunſch und Sehnen,

elch! Chloe ſelbſt, wird dich nicht mehr er
freun.

i. B. 5. Ode. J
An Pyrrha.

6*8xVBelch ſchtanker Jungling ſalbet ſich

Mit ſußen Waſſarn jetzt fur dich,
Um dir auf Lilien und Roſen

Aufs neue kiebzukoſent
Für wen laß'ſt du dein blondes Haar

Nachlaßig ſchon, doch voll Gefatt
Und ſicher, ohne Sthmuck zu ſiegen,

Um weiſſe Schultern fliegen?

J

l

Wird er, wie er wohl nie gehbft,
Der Gotter, die jetzt bold ihm ſcheinen,

Treuloſigkeit beweinen.

Wie



Wie wird er ſchuchtern um ſich ſebn,
Wenn um ihn dhet Orkane wehn,
Und dieſe ſtillen Meeres Wellen

Zum wahteen Schiffbruch ſchwellen!

Er glaubt, die ſüße Schmeicheley
Der ſanften Luft ſen ihm getreu,

Und ttag' ihn, auf ganz ſichern Wogen?
Soch ach! er iſt betrogen.

Wohl mir! daß ich ans Ufer bin,
Jn:ſicherm Stolze ſchau ich bin
Auf die Gefahr von deinen Blicken,

Die mich nicht mehr berucken.

1. B. 9. Ode.
An den Thaliarchus.

ornJreund! ſteh, wie jene ſtolze Hohen,

Von tiefem Schnet beladen ſtehen,
Ein ſilberblendend Weiß!
Der Wald ſeufzt unter ſeinen Laſten,

Und ſelbſt die ſchnellen Strome raſten

Gekerkert in das Eis. vy 9

da4 eaß
1
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Laß uns den Winterfroſt vreſcheuchen,
Und von gedurrten Birt' und Eichen,
Rauch' itund dein Kamin!
Hier laß die vollgeſchenkten Becher

Fur deine mitvertrauten Zecher
Von altem Rheinwein gluhn!

Das Schickſal ſorgt fur uns hienieden.
Es mag das Meer im Sturme ſieden;

Sobald das Schickſal will,
So ſchweigt der Sturm, die Luft wird deiter,

Kein Baum, kein Blat bewegt ſich weiter,
und Luft und Meer iſt ſtill.

Was furchteſt du dew nachſten Morgen?
Das Ziel von allen deinen Sorgen
Gey dieſer Tag allein!

Wird er dir noch einmal gegeben,
Nut' ibn, und laß dein blubend Leben
Wein, kieb' und Tanz erfreun?

Freund! dann iſt alles, alles eitel,
Wenn nicht mehr dein junger Scheitel,
Die finſtre Locke ſchmuckt:

Jui
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Jutt laß dich ofter in Alleen,

Bey Ballen, auf dem Schauplatz ſehen,

Und no die Lieb' entzuckt.

Bald finde ſte behm Mondenſcheine,
Dein Madchen, ich verſchwiegner Haine,

Wann eure Stunde ſchlagt:
Hier laßt ein ſuß Gemurmel rauſchen,
Vo keine Neider euch belauſchen,
Und nichts, als ihr, ſich regt.

Bald wird dein Madchen, dich zu ſchrecken,
Jm tiiefſten Winkel ſich verſtecken,
Von kleiner Schalkheit voll:
Ein reizendes und loſes Lachen
Wird bald den Winkel kennbar machen,

Wo man ſie fuchen ſol.

Dann lafß ſie ihren Frevel buſſen!
Haſi du das Armband ihr entriſſen,

Go zieh' den Ring ihr ab:
Die kleine Hand wird ſich zwar wehren,
Doch wird ihr leichter Kampf dich lehren,

Daf ſie es gerne gab.

D 5 1. B.



1. B. 22. Ode.
An Ariſtius Suskus.

Cer Mann von rein und unbeſcholtnem

L 4 Leben,
Dem keine Schuld das Herz beſchwert,

Wird vor Gefahren nie erbeben,
Braucht weder Spies, noch Schwerdt.

Durchirr' er auch die unwirthharen. Wuſten
Des Kaukaſus, der Syhrten Gluth, J
Und jene fabelhafte Kuſten

Beſpielt von des Hydaspes Fluth!
Denn als ich einſt die Lalage beſungen,

Und unbewehrt den Wald dürchſtrich,
Floh mich ein Welf; von JFurcht durchdrungen
Zloh er mich unrrſchrvcken, mich

Ein Wolf, ein Ungeheur As nicht die
Walder

Jm kriegeriſchen Daumen,
Nicht Lybiens verſengte Watder,
Der Löwen Nabrerin, geſehn. n

Man bringe mich hin, wo auf tragem Sande
Kein Weſt die ſeltnen Baume letzt,“
Hin, wo die ſtets beſturnten rande
Ein finftrer Nebel ewig netzt;

1
Hin,
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Hin, wo nietnals die SGonn Waldchen tru—

ben,Kein Pflug den harten Kloß zerbricht:

Jch werde Lalagen ſtets lieben,

Die lieblich lachelt, lieblich ſpricht.

3e B. 24. Ode.

wider die Einfuhrung des Geldes, des
Stofs aller Laſter.

rnd doreſt du gleich, trotz den feindver—
IIII ſchonten Schatzen,

Die jenen Araber und Jmiens Reich
Beglucken; konnteſt du mit Steingebäuden

gleich
Das Meer Hetruriens und. Pontus ganz be

ſetzen:

Ja, wenn des Schickſals Tyranney
Der diamantnen Keil in ſtolze Scheitel ſchla

get.
So windeſt du dein Herz! doch von der Furcht

J nicht frey,
Dein Haupt von Stricken nicht, die ihm der

2 Tod umleget.
Weit
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Weit beſſer lebt auf freyer- Flur
Der Schthen Volk (gewohnt rollt ihre leichte

Statte
Auf Wagen fort) und jener raude Gete,
Deß nungemesnes Feld ihm Fruchte der Natur

Und Ceres Gaben bringt: den Acker baut er
nurEinmal das Jahr hindurch: dat'er dies Werk
vollendet;

Dann rubht er aus und ſo loßt ihn ein andrer
ab.

Dort ſchon des Stiefbunds einſt durch ſeiner
Mutter Grab,

Verwayſt, das gute Weib, von Habſucht un
verblendet.Die reiche Frau:beherrſcht nicht ihren Mann;

Des Buhlers Glanz reizt ſte zum Uebermuth
nicht an.

Des Vaters tapfrer Geiſt, der Mutter keuſche
Triebe,

Von fremden Gottern fern, geknuüpft durch
treue Liebe,

Sind wohl das großte Heyrathsgut.
Der Untreu Greuel wird mit eignem Tod ge—

buſſet.
O
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O wer der Mordbegier, wo ſelbſt das Stamm
blut fließet

Wer innrer Burgerkriege Wuth
Auch ſteuren mag:; will er auf Ehrenſaulen

bringen
Des Landesvaters Bild; ſo trau't er ſich mit

Muth,
Der Sitten Frechheit zu bezwingen;
Dann wird ſein Lob der Enkel ſingen.

Der lebenden und ſichern Tugend Werth
O Schauder! öird von uns mit Haß entehrt:;
Und ſedulich wird ſte dann aus Neid begehrt,

Wenn ſie der Welt entflohn. Was helfen ban
ge Klagen,

Wenn nicht das Strafgericht
Des Boſen Keim mit Nachdruck ſtohrt?

Sind bey verderbten Gitten nicht
Geſetze fruchtlos wenn ein Land vom Son

nenwagen

Erditt, und das, was Boreus bekränzt,
Und jener Boden der, vom Schnee bepurpert

glanzt,
Den Handelsmann nichts ſchreckt? Wenn furch—

terliche Meere,

Den
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Des Schiffers Kunſt beherrſcht? Jſt Armuth

große Schmach,
So wagt ſie alles, ſte trägt alles Ungemach;
Nur folgt ſie nicht der Babhn erhabner Tugend

nach.

Jns Kapitol, wo jubelvole Heere
Des Volkes uns entgegen ſchreyn,
Jns nachſte Meer laßt uas den Edelſtein,
Das Gold, den Feind der Ruhb', des Uebels

Urquell, tragen,
Wenn Laſter unſre Bruſt mit wahrer Reue na—

gen.
Man tilge boſen Hang, eh' er noch Wurzel

dieht,
Und bilde das zu ſehr verzartelte Gemuth'
Zu ſtrengern Uebungen. Der Jungling weil

ja kaum,/

Wie er des Pferdes Zaum
Regieren ſoll; er furchtet ſich zu jagen:
Boch zeiget ihm der Griechen Zirkelſpiel,

Laßt ihn verbotne Wurfel ruhren:
Da weiß er, leider! gar zu wiel.
Jndeß mit falſchen Schwuren

Sein Vater, Wirth und Handelsmann betriegt,

Und ſein erkargter Geld unwürdgen Erben
wiegt.

So
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drer Seelen.
Doch diefem ſchlechten Gut wird immer etwas

fehlen.

4. B. 7. Ode.
An den Mmanlius Corquatus.

er Schnee iſt hin: das Gras verſchonert
O nun die FelderUnd frifches Laub veriuüngt die Walder,
Die Erde kleidet, ſich; und. der geſchwachte Fluß

Wallt tiefer an des Ufers Fuß.
Am Arm der Schweſtern. wagt den Tanz im

leichten Flohre
Aglaja mit dem Nymphenchore.

Das Jahr, die Stunde, die den Tag entfuhrt,
ruft dir:Nichts Unverganglichs boffe hier:

Vom Zephyr ſchmelzt der Froſt, den holden
Frudling ſcheuchet

Der Sommer weg, und dieſer weichet
Dpm milden Herbſt, wenn er ſein Fullhorn

leert; und bald
Mach ihm welkt der Natur Geſtalt.

Der
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Der Monden Lauf erſetzt doch dieſen Schaben

wieder;
Nur wir, kaum ſinken wir hernieder

Zu dem den Frommen, wie den Reichen, ew—
gen Ort,

Sind Staub und Aſche immerfort.
Wer weiß es, werden auch uns zu dem heut'—

gen Leben

Die Gotter noch den Morgen geben?
Nie kommt das, was du frod für dich allein

verwandt,
Jn eines giergen Erben Hand.

.Biſt du einmai erbleicht; hat das Gericht der
Todten

Mit Feyer uberrdich geboten:
Dann bringt, Torquat! kein Stand, nicht Tu

ewend; noch Geſchiek

Dich jemals anrdas Licht zuruck.
Gelbſt durch. Dianens Gunſt wird nie den Fin

ſterniſſen,/
Der keuſche Hyppolht entriſſen:

Des Freunds Perithous demantnen Feſſeln

bricht
Auch ſelbſt des ſtarken Theſeus nicht. O

J

J

IO 1

2. B.
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2. B. 19. Ode.

Lob des Bacchus.
Cdch ſab den Bacchus! (Afterwelt, fag' es

Ê nach!)Von fernen Felſen hallte ſein dohes Lied;
Dryaden ſah ich, und mit ſpitzen

Ohren bockfußige Faunen lauſchen.
O Evrode! mir ſchaudert die Seele noch!

Jch fuhle noch. voll ſelizer Trunkenheit
Den Gott im Buſen! Schone, Liber!

Schone, du ſchrecklicher Thyrſusſchwinger!
Gern wil ich ſingen, wie die Thyade raſ't,
Und wie der Wein von Klippen herunterrinnt,

Die Milqh in Bachen fleußt, und Honig
Aus der geſpaltenen Eiche ſtromet;

Vie deiner Gattin Krone, der neue GStern,

Am Himmel brannte; wie du des Pentheus
Wuth

Durch ſeiner Kerker Umfturz hohnleſt;

Wir du den thdrtaciſchen Frevler aufriebſt.
Dir weichen“ Strome, Meere gehorchen dir;
Dir iſt die Natter giftlos, mit welcher du

Das Haar der Biſtonide bandigſt,
Wann ſie, dit nach, von den Bergen tau

melt.

c Du
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Du warfſt den Rdokos, der mit rebelliſchen
Giganten deines Vaiers Burz ſtürmete,

WMiit Lowenklauen durch den Aether,
Und mit entſetzlichem Lowenrachen.

Zwar wahnten dich die Spotter zum Reihen—

tan,Zum Scherj und Spiele williger, als zum
Kampf:

Allein du wieſeſt dich im Frieden.
Und im Getümmel der Schlacht gleich ruſtig.

Dir goldgehorntem Gotte ward Cerberus

Urplonlich friedſam, lief dir mit regem Schweif
Entgegen, lekte mit drey Zungen-

Sanft dir den Fuß, da du wieder auffuhrſt.

“nge3. B. ia. Ode.

An die Leyer des Merkurs.

c* Merkur, du Meiſter Amphions! (Steine
 Fublten ſeine Lieder!) und du gewolbte
keyer, unterwieſen auf ſiebenfacher

Saite zu tonen!

(Ehmals ſtumm und unwerth, forthin den fro—
hen

Feſten und den Tempeln der Gotter heilig!)

Gieb
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Gieb mir Weiſen an, die das Ohr der harten

Lyde gewinnen!

Gleich dem jungen Fullen auf offner Wieſe,
Epielt ſie noch und gaukelt, ſcheut jeden An—

grif.
Hochzoitlicher Freuben nicht kundig, keinem

Manne gebandigt.

Tieger ſind dir folgfam, du fuhreſt Walder
Nit dir fort, und halteſt den jahen Strom auf.
Deinen Zaubertonen wich ſelbſt der Holle

Heulender Huter:
Ob 'um ſein ſcheuſeiiges Haupt gleich bundert

Blaue Schlangen ziſchen, ſein Schlund die
Peſt haucht

Und ihm Gift und Geifer von drehgeſpaltnet
Zunge derabrinnt.

Geloſt Jrion, Tityos ſelbſt verzog ſein!

Angeſicht zum Lächeln. Dein ſuſſes Vorſpiel
Ließ die Danaiden, auf kurze Zeit, der

Urnen vergeſſen.
Lyde mag nur doren der frevelhaften

Jungfraun Strafe: lechzende Faſſer, ewig
Angefüllt, und ewig geleeret: mag nur

d Hiren die Rache,

E2 Die
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Die den Miſſethäter im Orkus aufſucht.
Die Verruchten, (war auch ein Laſter ſchwarzer

Die Verruchten druckten in ihrer Manner
Buſen den Mordſtahl.

Eine nur von vielen, der Fackel Hymens
Wurdig, tauſchte glorreich den ehrenloſen

Vater, und den Namen der Heldin nennt die
Ewige Nachwelt.

Auf! mein Freund! ſo ſprach ſie: verlaß dein
LagerEhe dich ein Schlaf, den du nicht befahreſt,

Ueberfallt! fleuch eilend den Schwaher! fleuch
die

Raſenden Schweſtern!
Grauſam, wie die Lowin ein junges Reh wurgt,

So zerfleiſchet jede jent ibren Gatten,
Jch, iu ſanft, verletzte dich nicht, und will die

Thore dit aufthun
Mag mich doch mein Vater in ehrne Baude
Legen, weil ich gutig des theuren Junglings

Schonte: mag er doch mich ahs Land der wilden

Lybier werfen:
Geh, wohin dich Schenkel und Winde fuhren,

Nun die Nacht dich ſchutt und die Liebe! geh
mit

Aller
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Aller Sterne Beyſtand! und weihe deiner

Gattin ein Grabmal!

4. B. 8. Ode.
An Rajus Marius Cenſorinus.

Genſorinus, auch ich ſpendete Becher aus

uUnd korinthiſches Erzt; theilte mit milder

Hand
Manchen Tripus (den Preis tapferer Griechen!)

aus;
Und vor allen bekaniſt du von dem Dichter ein
Unverachtlich Geſchenk: war' ich an ſolcherley

Kunſtwerk reich, wie Parrhas, oder wie Sko
1 dos ſchuf,

Dieſer, glucklich in Stein, jener, mit Farbe balb
Menſchenkinder und bald. Gütter zu konterfehn.

Doch mein Reichthum iſt dieß nicht, noch hedarf
dein Haus,

Moch begehret dein Herz dieſer Kleinodien:

Lieder reizen dich nur, Lieder kann Flakkus dir
Sſthenken, und fur den Werth ſeines Geſchen

kes ſtehn.

Nicht die Mäler des Danks, die wir in
Marmor hau'n,

Und durch welche der Held keben und Athem im

EJ Tode



70 u—Tode wieder empfangt: nicht die Flucht Han—
nibals,

Und ſein drohendes Heer ſinnlos zurückgeſchreckt,

Nicht das puniſche Feld brennend, und bren
nend das

Meer, verherrlichen den, welcher von Afrika
Seinen Namen, den Lohn ſeiner Eroberung—
Mit ſich brachte, ſo laut, als die kalabriſchen
Pierinnen. Wer zollt, wenn ſie krin Lied

brkennt,
44

3. B. 25. Ode.
Joobin, Bacchus, wob in reiſſeſt, bu meine

ganz von dir erfullte Seele.!! Jn wealchr
Walder, in welche Klufte treibt mich mit Un—
geſtun deri höhere Geiſt! Aus welchen Höhlen

dort mich die Welt drs zottlichen Eaſars un-
vergangliche Glorie unter die Sterne tragen,
in den glänzenden Divan Jupiters! Jch will
ſingen, was neu iſt, was herrlich iſt, was noch
kein Mund geſungen dat. So eutſetzt ſich auf

den Gebirgen die Manade, wenn ſte aus derm

Schlafe fahrend den Hebrus tiefſ unter ſich
ſteht, und Thraciens blendenden Schnee und
Rhodopens Gipfel, von tanzenden Barbarn

von:.
5
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roll: als. ich uber dieſe Klippen, als ich uber
den einſamen Wald erſtaune, wohin mein ir—
iender Fuß mich fuhrt. O du der Najaden
Gott, und der Bacchanten, die machtig ſind,
tiefgewurzelte Tannen mit den Handen auszu—
reiſſen, nichts niedriges, nichts mit ſchwachen
Tonen will ich, ich will nichts ſterbliches ſin—

gẽn. Angenehm iſt vie Gefahr dir, Vater Le
naus! dir „dem Gotte zu folgen, der um. un—

ſere Gchtaft jeinen immergrunenden Epdeu

ſücht.

z. B. 257 Ode.
An: den Bacchus“

5*xBohdin, o Bacchus, enlruckſtidu mich,
Von dir etfullet? Jn welche Walder, in welche

21 Kluft
Reift ſſchnel, mein hoberer Geiſt mich din?

Aus welchen Hodien vernedmen meinen Geſang

ſie, der
Des großen Cuſars unſterblich pob

Bis zu den  Sternen hinaufträgt, bis in den
r nc  Rath. des Zevs? i

4„Jch ſing was: berrlich und neu iſt, nie
Von andrer Zunge geſungen. Evias ſtaunet fo

E a Auf



72

Auf dem Gebirge, wenn fle vom Schlaf
Erweckt, den Hebrus erblicket, Thracien, das,

vom Schnee
Weiß, glanzt und Rhodopen, beimgeſucht

Von dem barhpariſchen Fuſſer wie ich, dahin«
geruckt,

Geſtad und einſame Walder int
Mich, anzuſtaunen, erfreue. Du der Najaden

Gottunb der Bacchinnen, bie mil' ber Hand
wie ungehrlierſten Eſchen, machtij zu ſturzen,

ſind.
Nichts niedrigs, oder im ſchwachen Ton,

Nichts ſterblichs witl ich beſingen; ſuße Gefahr

iſt es,Dem. Gott au folgen, (o Svius!)
Der ewig grunendes Weintaub rinas um die

Schlafe flicht.

z. B. 14. Odt
u

ſe aſar, der auf dem Pfade bes Herkules ei
B nen Lorbeei ſuchte, der  ihm das Leben zu

etoſten drohete, Cafar, d Ram, kebrt, van Hi
ſpaniens Kuſte ſtegreich in deine Mauren zuruck.

O du, dle ihr einziges Gluck in dieſem Ge
mahle findel, dritt her zu den Vankaltaren bkr

..2 gütigen



gltigen Gotter! und du, des Helden Schwe—
ſter,, und ihr geſchmuckt mit dem deiligen

Schleyer,
Jbr Mutter der Jungfrauen und der wohl—

behaltenen Junglinge; und ihr alle, o laßt
kein unglückliches Wort aus eurem Munde
fallen, ihr Knaben, und ihr Madchen, die ihr

der Lijebe lebt!

Dieſer Tag, der feſilichſte unter meinen Ta—
gen, ſoll jede ſchwarze Sorge weit von mir
hinwegfubren. Jch furchte kein Getummel der

Waffen, ich furchte keinen gewaltſamen Tod,
ſo lange die Erde Caſars iſt.

Geh, Knabe, ſchaffe Salben und Kranze ber-

bey, und Wein vom marſiſchen Bundesbruch
der, wofern noch ein Eymer dem Spartakus,
dem herumſtreifenden Fechter, entzangen iſt.

Sage auch der liederreichen Neara, daß ſie
eile, ibre braunen kocken in einen Knoten zu

ſchlingenz wenn aber der verhaßte Thorhuter
dich aufbalt, ſe geb zuruck.

Mein. bleicher gewordenes Haar hat alle Luſt
zum Hader und zur muthwilligen Rache ge—

Es5 dampft.
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dampft. Jch batte dies nicht gelilten in der
Hitze meiner Jugend, als Plankus Konſul war.

1. V. 22. Ode.
JPer unſchuldig lebt und rein von Laftern iſt,
 hedarf des Mauren Wurfſpies nicht,
mein Fuskus, nicht Begen, nicht Kocher, ven

giftigen Pfeileu' ſchwert
9 1Ob er durch Lobiens brennenden Sand oder

ber den unwirthbaren Kaukaſus geht, oder in
welche Wuſte der fabeldafte Hydaſpes die Ue—

ne geußt.
Denn ſiehe! da ich im Sabinerhayn meine

Lalage beſinge, und entladen von Sorge mei—
nen Weg zu weit verfrlze? ſiehet mich ein

dWolf, unbewafnet, und flieht.
Golch Ungeheuer nahret in ſeinen Eichenwal.

dern das kriegeriſche Daunia nicht; noch bas
weite Reich des Juba, der Lowen durie Pfle

gerin.
Setgtze mich' din, wo keine Staude den Bdem

des Fruhlings fuhlt, an die Seite der Welt,
nuf welcher rin“ ewiger Nebel und trauriger

Himmel liegt:; «J GSetre



Setze mich unter denh flammenden Sonnen—

wagen, in ein Land, wo keine Hutte zu fin—
den iſt: ich liebe Lalagen) ſie, die doldſelig
luchelt, ſte, die boldſelig ſpricht.

2. B. 3. aOde.
ſTrheitre beh hartem Schickfal deine Seele;
C und im Gluck bezahmeihre ſtolze Freude,
o Delius, zum Grabe beſtimmt,

.Dunmagſt; dein ganzes: Leben traurig fuhren,
oder unſere; Feſty, gelagert im ruhigen Raſen,

mit lanze;.verwahrtem. Falermer begehn;

Da, nwo die ſchlanke Fichte und der ſilberne
Pappelbaum mit verſchrankten Zweigen eine
vertrauliche Laube wolben, und der geſchlan—

gelte Bach. mit ſchneller Arbeit derunterrieſelt.
Dadin laß Wein und Salben und die kurig

daurende holde Roſe bringen, nun es dir Gluck

und Alter noch vergonnen, und die drey Schwe
ſtern, die deine Lebenstage ſpinnen.

Du wirſt, die zur Jagd erkauften Walder
verlaſſen, dieſes Haus, dieſen Meyerhof, den
die gelbe Tiber netzt, wirſt duh rloſen, und
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ein Erbe nimmt die aufgethärmten Guüter in

Beſitz.

Ob du reich biſt, und vom Blute des alten
Jnachus, es dilft dir nicht; oder ob du arm,
und von den geringſten im Volke geboren, un—
ter offenem Himmel ſchlaäfſt: du biſt ein Opfer

des unbarmherzigen; Orkus.
J

Alle muſſen wir an einen Ort, unſer aller
koos wird in einer Urne geſchuttelt, aus der
es früber oder ſpater herauskömmt;, und uns
zum Lande der Verbannuung hin, auf Charons

Nachen ſent.

z. B. 5. Obde.
Der Dichter und Chioe.

Der Dichter.

9r
J

—ts außer mir kein macht'ger Jüngling dich,
Der ich dir alles war, mit brunſtgen Arm um

ſchloß:

4

1Da ſchien mir ſo betluckt und zroß

Per Perſer Konig nicht, wie ich!
J

Chloe.



Chloe.
gls außer mir kein ſchones Madchen dich
Jn Brand geſetzt, nicht Phyllis dich entzackt:
Da ſchien ſo glanzend, ſo begluckt und groß
Roms Jlia mir nicht, wie ich!

Der Dichter.
Jetzt derrſcht in mir ganz Phyllis, ach, wie

bebt

—Mein Herz fur ſie: ſie ſingt, ſie ſpielt wie
duottlich ſchon!

Fur ſie werd, ich den. Tod erflehn,
Wenn Phyllis nur mich uberlebt!

a to Cſhloe.Jch brenne ganz vom Calais, wie hebt
Fur ihn mein Buſen ſich! von welchen Flam—

men gluhn
C7Wir awepi zweymal ſterb' ich fur ihn,

Wenn mich der Jungling uberlebt!

VDer Dichter.
Wie, wenn aufs neu diealte Lieb' uns rief,
Das abgeworfne Joch uns wieder tragen hieß,

Jch Phyllis Bande kuhn zerriß,
Und KEhloen in die Arme lief?

Chlot.
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Chloe.

Glanzt er mir gleich'ſchon, wie der ſchonſte

Gtern,
Und du wankſt wie ein Rohr, ſturmſt wild,

und wilder nech,
Als Meer' im Sturni, ſo lebt' ich doch
Mit dir, und ſturb' auch mit!edir gern!

J 1 uuel
EDben'  dieſelbe.

Zotez.
So lange ich dir noch werth war;  uind kein

geliebterer Jüngling ſeinen Arin« wertraulich
um deinen Nacken ſchlug,; da war ich großer,

als der Perſet Koönignn a drrent.
4 Oydia. e

Da du ſur mich niur brannteſt, und Lydia

n
nicht Chloen wich, war Lodia berubilit, und
glucklicher, als Jlia, die Romerin.? nun

Soraz.
Itzt herrſchet in mir die Seythin Chloe, ge

ledrt mit ſußen Metodien dit guldne Zitter zu
begleiten. Fur Chloen ſturb ich gern den Tod,
wenn nur die Gitter ihres Lebens ſſchonten.“

Lydia.
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Lydia.
Jch bienne kür den Calais, den Tourier,

den Sohn des Arnytus, und er fur mich.
Zweymal ſtürb ich fur Calais den Tod, wenn

nur, nach meinem Tode, die Gotter ſeines Le—

bens ſchonten.

horaz.
uh

wieder durch ein ehern Joch verbander Wenn
ich, unkingedenk der blonden Koloe, der

 jungſt derſtoßnen Lodia die Thur erofnete?
l

Lydia.
Obzleich der Jüngling ſchoner iſt, als ein

Geſtirn des himmels:; du leichter, als des
Baumes Rinde, und wuthender, als das im
Sturm-emporte Meer, mit dir wunſcht ich zu
leben, und mit dir zu ſterben.

e2òò
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2. B. 16. Ode.
Die Gemuthsruhe.

4 9
Um Rude flebt, vom Sturm des Meets

dahin geriſſen,
Der Sterbliche die Gotter an,
Zeigt nicht das Mondenlicht, verhuüllt don Fin

ſterniſſen,
Und kein gewiß Geſtirn dem Schiffet mehr die

Bahn.

Der wilbe Thratier zu Blut und Mord ge—
boren,

Der Meder ſeinem Kocher dold,

Wunſcht dieſe Rud: umſonſt! Man feilſcht,
iſt ſie verloren,Gie nicht um Edelſtein, um. Purpur und im

Gold.

Kein Likter vor dir het, vor dem der Pi—
bel weichet,

Rein Schatz verjagt der Sorgen Schwarm,
Der dein geſchmücktes Dach umflattert, er

verſcheuchet

Nicht den Tumult der Bruſt, der Geelen in—
nern Harm!

Der,



Der, dem auf kargen Tiſch das rrint GSalz—
faß ſchimmert,

Den nie ein Wunſch zur Erde druckt,
Der nicht, von Furcht geſcheucht, ſchlaflos die

Nacht verwimmiert,
Der. lebt mit wenigem zufrirdenj lebt begluckt.

Was uberrennen wir des Lebens enge Gran—
zen,

ünd bieten ſchwachen Kräften Hohn,

Und ſuchen Lander auf, wo andre Sonnen
glanzen;Fliehſt du vein Vaterland, biſt du bir ſelbſt

NRentflohn?
Bie Sorge ſchifft mit dir ſich ein?'wie deine

Gunde/
Steigt in der Schlacht mit dir aufs Pferd,
Iſt ſchneller als der. Hirſch, iſt ſchneller als

die Winde.
Auf deren Hauch der Sturm in. Wolken nie—

derfahrt.
Ein Herz, mit dem vergnugt, was da iſt

ſorgt nicht weiter
Fur das, was kunftig kommen kann,

Durch frohes Lacheln ſcherzt es trube Tage
deiter:

Kein ganz vollkommnes Gluck trift es hienie—
den au.

3 Ein
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Ein fruher Tod entriß den machtigen Peli—

den,
Den Titon warf der Jahre Laſt:
Vielleicht hat mir, o Freund, die Stunde das

beſchieden,

Was ſie dir itzt geraubt, und was du'mot—
gen daſt.

J

Dir weidet in dem Tdal die bundertfaltge
Heerdd;

VDir blockt das feißte Rind umher,
Es wieherrn deiner Hand die Zuchten ferner

Pferde/Und es ſtarrt dein Gewand von Gold und

n Purpur ſchwer.

14

Mir aber“ gab das Giack, damit es much

e verſohne,—2EEin kleines'Felb, klein, aber ſchon!

Ein wenig von, dem Geiſt der griechiſchen Ca-
mone,

Und einen:edlen Stolz, den Pobel zu ver-
ſchmahn.

nueeade
uuee J

3. B.
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3. B. 29. Ode.

NAn einen vornehmen Sreund.
1

Grdhabner Freund, es wartet dein
Bey mir ſchon langſt ein Faß von unerbroch—

nem Wein,
Und Roſen, dir die Scheitel zu umſchließen,
und Salben,'in dein Haar zu fließen.
Entreiß' dich deinem Ueberfluß!

Er ekelt: Mangele wurzt uns erſt des Glücks
n: J Genuß.

Verlaß dein. Schloß,, den Nachbar ſelbſt vom
Himmel:

Verlaß das ſtadtiſche Getunmel!
Verlaß den Reichthum, Stolz und Rauch:

Der Armuth reines Mahl in Hutten heitert
auch

Oft, ob ſie gleich nicht Gold und Purpur
kleiden,

Des Reichen trübe Stirn in Freuden.
Der delle Cepheus flammt uns ſchon,

Schon tobt des Lowen Stern, ſchon wuthet
Procion,

Schon ſchießt der Strahl der Sonne ſenkrecht
nieder

Und bringt die trocknen Tage wieder.

2 Es
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Es ſchleicht der matte Hirt dem Bach

Und ſchattigtem Gebuſch mit durſt'gen Heer—
den nach;

Kein freher Weſt ſcherzt an verſchwiegnen Tei
chen,

Und Faunen gahnen in Geſtrauchen.

Du zitterſt für der Lander Heil,Und ferner Volker Wohl iſt deiner Sorgen
1Tdeit,

Suchſt einer Welt, die Murs verheert, zu
rathen,

Und bauſt am Gleichgewicht' der Stuaten.“

Es deckt mit einer finſtern Nacht
Den Ausgang kunft'ger Zeit ein weiſer Gott

und lacht,
Wenn Sterbliche mehr, als ſie ſollen, beben:
O nutze, was er dir gegeben!

Was da iſt, iſt nur dein Gewinn;
Das andre tragt die Zeit gleich einer Flut

dahin:
Bald ſiehſt du ſte nicht aus den Ufern wei—

chen

Und friedlich in das Weltmeer ſchleichen:

Allein



Allein ein macht'ger Regenguß
Sturmt ſeine Ruh in Zorn: da reißt mit ſich

der Fluß
Baum, Fels und Heerden fort, zerreißt die

Felder
Und braußt: es tonen Berg und Wolder.

J

OD dreymal glücklich iſt der Mann!
Der, mächtig ſeiner felbſt, froh heute ſagen

kann:
Jch hab' gelebt: die Sonne ſcheine morgen,
Sie ſey von Wolken tief vervorgen!

Zers ſelbſt macht das nicht ungeſchehn,

Was ſchon vorbey gerauſcht. Das Gluck, das
wir geſehn,

Und mit ſich fort der Stunde Flug genom—
men,

Kann ſelbſt durch ihn nicht wieder kommen.

Das Gluck freut ſeiner Bosheit ſich,
Spielt ſtolz ſein trotzig Spiel und wechſelt

wunderlich,

Giebt mir itzt das, warum es dich betro—
gen,

Mir heute, morgen dir gewogen.

83 Bleibt
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Bleibt es, ſo preis' ich mein Geſchick,
Fliegt es davon, ſo geb' ich, was es gab,

zuruck:
Jch hulle mich in meine Tugend; ſtrebe,
Daß ich, auch arm, rechtſchaffen lebe.

Es heul' ein wuthender Orkan,
Kaufmanniſch fleh ich nie die Gotter heulend

an,
Um einen Raub den Meeren abzudingen,
Daß ſie die Ladung nicht verſchlingen.

Jn meines kleinen Nachens Schutz
Biet ich voll Heiterkeit dem Ungewitter Trutz!
Ein ſanfter Weſt wird ihn ohnd eitle Klagen
Durch dieſes Leben ſicher tragen.

a. V. 19. Ode.

An Glycera.
8al! der thebiſchen Semele

Wonnetrunkener Sohn, Cypris, die Grazien,
Und die Gottin der kuſternheit

Geben neues Gebot, Liebe, mich dir zu
weihn.

Mich
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Reine Schonheit, ſie glanzt pariſchem Mar—

mor vor;
Mich entzundet ihr edler Stolz,

Und ihr ſonnigter Blick, der, ſie mit ſchar
fem Aus'

Anzuſeben, verbeut. So ganz
.Stürzet Venus in mich, da ſie die cyhe

Ppriſche
Zlur verlaſſen: ſie zürnet; wenn

Scyhthen Lied, oder dem
Parther tont,

Der auf fliebendem Roſſe noch
Rucklinss ſtreitet; ſie zurnt fremden Empfin

dungen.

Hier tragt, Knaben, auf grunende
Raſen deitijes Kraut! Weihrauch darauf,

und Moſt
Aus zweyjahrigem Faß geſchopft:
Nach dem Opfer vielleicht lacht ſie mir

freundlicher.
2

84 1. V.
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An die Venus.

auWaidos und Paphos Konigin, verlaſſen
Dein geliebteſtes Cypros: Aeglens ſußer
Weihrauch rufet dir;: komm', o komm' in ihre

Dir geſchmuckte Kapelle!

Munter begleite dich dein feurig Gohnchen;
Und die Jugend, die du ſo artig macheſt:
Und Merkurz uünd die Grazien und Nymnphen:

Leicht, doch reizend gekleidet.

1. B. 38. Ode.
An ſeinen Diener.

MN„verſiſchen Aufwand haß' ich: mir mißfallen
Kranze mit feinem Lindenbaſt durchflochten:

Guche nicht muhſam, wo ſich noch die ſpate
goſer! verweile!

ülAußer der Myithe haſt du nichts zu bringen!
Wann ich in dichter Rebenlaube trinke:
Zieren dann Myrthenkranze minder meinen

Scheitel, als deinen?

cn

2. V.
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2. B. 10. Ode.
An den Lieinius Varro.

—age nicht immer, o Licin, ins hohe
Meer dich hinaus, noch ſtreich' am klippenvollen

Ufer zu nah, aus Furcht entfernter Sturme:
Willſt du vergnugt ſeyn.

Wer ſich die goldne Mittelſtraſſe wahlet,
Wohnt nicht in ſchmutzigen verworfnen Hutten;
Aber zu gnugſam flieht er auch die neide—

vollen Pallaſte.
Oefterer ſchlagt der Wind an hohbe Fichten:

Graßlicher hallt der Sturz erhabner Thurme:
Haufiger fahrt der Blitz auf. wolkennahe

Alpengebirge.

Mitten im Ungluck darf des wahren Weiſen
„Seele noch hoffen, die im Glucke bebet.

Eben der Himmel, der die wilden Winter

12 Jahrlich zuruckfuhrt,
Zilget ſte. Druckt dich heut ein Unglück? Morgen

Schwindets. Nicht immer ſpannt Apoll den
Bogen:

Dft weckt er wieder die verſtimmte Leyer
Auf zu Geſiängen.

35 Laß
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Laß dich mit Muth und mit Gedult geruſtet

Mitten im Elend ſchauen: doch ziehe weislich
Wieder die Segel ein, wenn allzugünſtge

Winde ſie ſchwellen.

2. B. 16. Ode.
An den Pompejus Grosphus.

Jrieden, ihi Gotter! ruft der uberraſchte

Schiffer auf ofner See, ſobald den Monb
ſchein

Schwarzes Gewolk trubt, und kein Leitſtern
ſeinem

Steuermann funkelt.

Frieden nur wunſcht der kriegeriſche Thraze;
Frieden der Meder mit dem ſchönen Kocherz
Aber kein Gold, kein Edelſtein, kein Purpur,

Grosphus! erſteht ihn.

Weder der Reichthum, noch des Konſuls
Liktor

Schaffet die Quaal fort, die das Herz em
poret:

Weder die Sorgen, die der Großen goldne
Schloſſer umflattern.

Gluck
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Glucklich! der wenig wunſcht, den ſeines Va—
ters

Reinlicheß Salzfaß auf dem ſchmalen Tiſche
Schon iſt; dem keine Kurcht, kein niedrer

Geiz den
GSanfteren Schlaf raubt.

in

Dennoch ſo hegt man bey ſo kurzem Leben

Ewige Wunſche! wahlt ſich fremder Sonnen
Gegend! O flieht nur Vaterland und Hei—

„math,
Euch ſflieht ibr nimmer!

Steigt nicht der Kummer, der am Herzen
naget,

Auch in das Schiff mit? Folgt er nicht den
Reutern

Schneller als Hirſche, ſchneller als der Oſt—
ĩ wind, J

Wenn er den Sturm jagt?

.Laßt uns der Zukunft unbeſorgt, des Tages
Freude uns weihen! Laßt uns unter Schmer—

zen
Frolichkeit miſchen! Ein wvollkommnes

Glucke

Giebts nicht auf Erden.

Frube
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Tithons Unſterblichkeit verlor durchs Alter;
Siehe! vielleicht wirft mir das Gluck ein

Gut zu,
Das dir verſagt war.

Hundert ſteil'ſche Kuh' und fette Heerden
Brullen um dich: dir wiehert manch Geſpanne
ZTrefflicher Rennpferde; dich' kleidet Doppel-

Purpur aus Tyrus.

Mir ward ein kleines Feld, ein paar Akkorde

Griechiſchen Tons, und Muth genus, den
ſchielen

Pobel zu trotzen, von der ewig wahren
Parze beſchieden.

2. B. 20. Ode.
ſ

An den mecanas.
aaWoun Kübndeit ſchwing' ich zwehfach geftal-

teter
Dichter durch ungewohnliche Hohen mich!

Und weil' auf Erden langer nimmer,
Und entflieh', uber den Neid erhaben.

Der
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Der Stadt! Nein, (obſchon niedriger Aeltern
Blut,)

Jch, den du deinen Liebling, Mecanas,
nennſt

Jch werde nie dem Tode dienſtbar,
Und nie-umſchließt mich des Styr Ge—

waſſer.

Schon! ja ſchon decket ſchuppichte Hand den
Fuß,

Und oben wird. der ſilberne Schwan mein
Kleid,

Und an den Fingern kelmet, und an
Schultern der glanzenden Pflaumen Weiße.

EScchon tragt mein Fittig, ſchneller, wie Jka—
rus,

Mich zum Geſtad' des glanzenden Bosphorus;
Singend durchſtreich' ich Nordens weite

Auen und Sedthiens Wuſteneyen.

Mich kennt der Colcher dann und der Dacier,
Der vor den Marſern feine Furcht unterdruckt,

Mich kennen ferne die Gelonen,
Kennet der Jber und Rhonetrinker.

Fort,



94

Fort, fort mit Trauerliedern, ſie ſind umſonſt!
Mit Klagen fort, und ſchandlichem Sterb—

geſang!.
Schrey' nicht mehr länger, und verſchwende

Edren umſonſt nicht beym leetri Grabe!
zin 27

3. B. 2. Ode.
An ſeine Freumden 2

oO
ne

7 desJnm ſchweren Kriege gehäriet;

rerne der handfeſte Jungling
Der Arnmiuth Bitterteit erdülien.

Unter kaltem Himmel

Und ſteten Gefabren
Beſtreit' er, mit der Lanze furchtbat, J

Vom Pferde wilder Parther Haufen.
Es ſeufze ſiedt ihn von den Mauern
Des Siegefuhrenden Konigs Gemahlin

Und jungſtverlobte Tochter die:
„Ach! daß, der Waffen ungewohnt,
„WMein koniglicher Brautgam nicht
„Den allzufunklichten Lomen reize!
„Der überall, wodin die Wuth ihn reißt,

„Das Blut in Stromen rieſeln macht.

O
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O fur das Vaterland zu ſterben,
Jſt ſchon und. ſuüß.und ehrenvoll!

Der Tod verfolgt auch Fluchtlinge,
Verſchont der ſchwachen Jugend Kniee nicht,

Nicht den, des Rucken ſeine Feinde ſehn.
Der Tugend Glanjz bleibt unbefleckt;

Die Edren, vie ſie ſucht, verfehlt ſie nicht;
„Sie nimmt nicht an,

GSie legt nicht nieder
Die Faſces nach des. Pobels Wahl.

Sie ſchließt den Himmel denen auf, die ſich
Werih der unſterblichkeit gemacht. Durch

Wege

Den Menſchen ſonſt verſagt, entſchwingt ſie
ſich

Mit ſchnellem Flugel den Verſammlungen
Des Volkes und der Erd', an der es klebt.

Verſchwiegenheit in den Entwurfen
Des Zeldherrn und in der Religion,
Getteue Verſchwiegenheit wird ſicher belohnt.
O unter einem Dache ſoll mit mir

Nicht ſchlafen, nicht mit mir
Jn einer leichten Barke ſegeln,

Der die Geheimniſſe der Ceres enthullt!

Belei—
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Beleidigt, hat oft Jupitet
Den Reinen mit dem Boſen beſtrafet.
Auch Nemeſis, ſo lahm ſie iſt, verlaßt,
Bis ſie ihn eingeholt, den Frevler nicht.

3. B., 15. Ode.
Sarbirt an die Bienen.

coJdr kleinen ſüßen Scherze Burger des Hymets,

Jdrt, o der Reinigkeit Bild,
Des Lenzes Tochter, gelb gekleidt,

Des balſamreichen Quendels rauberiſche Schaar,

Die ihr den Nektar uns ſchaft
Des Felds willkommne Giſte ſeyd;

Was wandelt ihr mit ſo!'mhſamem Flug
herum,

Bis auf die Beinchen herauft
Berſenkt im grünen Vaterland?

Die Zeiten, die uns unfers ZFurſten Milde,
ſchenkt,

Fließen vom Honig ſie nicht?
GSind ſie fur euch nicht ſuß genug?

4—
A

6* V.



3. B. 32. Ode.
Lotich an Guelphius.

Eeſange, Freunde, froher Schmaus, und
Wiſſenſchaft,

Und ſanfte Ruh in ſtiller Bruſt,
Gind besy den Sterblichen der Urſprung ſußes

Troſts
Und tauſendfacher Wonne Quell.

Wenn in den Lauben ſich ein muntrer Bruü—
derkreis

Den ſchwulen Sommertag verkurzt,

Mit Weinblatt friſch umkranzt, der Reben
edlen Saft

Aus unberauſchten Bechern mißt,

Die Schalln zum Dienſt, die Grazien zu
JGaſten hat,

Und von den Muſen Scherze leiht:

Daun peinize nur AUndre Vielbegier voll
GSchand,

Und blaſſer Geiz nach ſchnodem Gold:

Jch jage, Guelphius, die neuen Sorgen weit
Mit Singen und mit Wein von mir!
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3. B. 29. Ode.

An den macen.
6chon lang, du Sproß der thyrrheniſchen

Konige,
Erwarten deiner hier bluhende Roſen, Wein,

Mild im nie angebrochnen Faſſe
Und Balſam, dem Balanus fur dein

Haupthaar,

Maeen, erpreſſet. Entreiße dich dem Verzug,
Beſthau nicht immer nur Tybur, an Waſſer

reich,
Nur Aeſulas abſchuß'ge Felder,

Telegonus Berg nur des Vatermorders!

Verlaß den Ekel erweckenden Ueberfluß
Dein bohen Wolken benachbartes Schloß hor

auf
Auf des begluckten Roms Gerauſche

Rauchwolken und Reichthum herabzuſtau

nen.
Oft

Eine Art von Eicheln, aus deren Safte eine
Galde gemacht wurde, die man bev den Alten

mit zu den Bedurfniſfen eines herrlichen Gaſt«

madls rechnett.
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Oft iſt dem Reichen der Wecrhſel erwaunſcht,

oft hat
Ein reinlich Gaſtmahl ihm untier dem kleinen

Dach

Des Armen, ohne die Tapeten
Von Purpur, die forgende Stirnentrunzelt.

Hellglanzend zeigt ſchon Andromedes Vater
lang

Verborgnes Feuer! ſchon tobet der Prvryhon

Und das Geſtirn des tollen Lowen,
Da trockene Tage die Sonne derfuhrt.

Der matte Schafer mit lechzender Heerde ſucht
Gich int die Schatten, den Bach und den n

“J

Dornenbuſch JDes daarigten Sylvans, und frey iſt

Der ſchweigende Strand von unſtaten Win
den.

Du ſinnſt Entwurfe dir aus, die der Staat
erheiſcht, J

Und ſorgſt, bekummert fur Rom, was die
Sertier,

Und Batktra, einſt beherrſcht vom Cyhrus,
Und was det uneinige Dam uns drohet.

Gea Doch
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Doch Gott dhat weislich das Schickfal der
künft'gen Zeit

Mit einer Nacht, voll von Finſterniß, uber
deckt,

Und lachet, wenn der Menſch unmaäßig
Erbebet, gedenke das Gegenwart'ge

Getreu zu nutzen. Das Uebrige ſturzt dahin,
Gleich einem Strom, der mitten im Flut—

bett' itzt

Mit Frieden zum etrusker Meer rollt,
Bald aber zerfreſſene Felſenſtucke,

Entfuhrte Staämme mit Heerden und Woh—
nungen

Zugleich fortwalzet, nicht ohne den Wiederdhall
Der Berg' und nachbarlichen Walder,

Wenn grimmige Fluten die tüh?zen
Strome

Emporen: der nur beherrſchet ſich ſelbſt, und
lebt

Vergnugt, der taglich zu ſagen vermag: gelebt

Hab ich, und morgen mag der Vater
Den Himmel mit ſchwarzen Gewolken

oder
Mit heittet Sonne bedecken, er kann doch nicht

Vereiteln, was ſchon dorüber iſt, und mir das
Umſchaf
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Umſchaffen, und in Nichts verſenken,
Was einmal die fliehende Stund' ent

fuhrt hat.

Das Schickſal, ſeines barbar'ſchen Geſchaftes
froh,

Und eigenſinnig, zu ſpielen das frechſte Spiel,
Vertauſcht die ungewiſſen Ehren,

Mir deute, dem andern morgen zunſtig.
IJſts treu: Dank ſey ihm! erhebt es die Flu—

gel ſchneſl;So geb ich, was es mir ſchenkt, zurück, und

düll'
Jn meine Tugend mich, ſo eile,
Zur ſchuldloſen Armuth ich ohne Mahlſchatz.

Nie darf ich, wenn von den Gturmen des
Afrikus

Der Maſt erbrüllt, zum elenden Gebete fliehn,

Und nie beding ichs durch Gelubde,
Mit tyr'ſchen und chpriſchen Waaren nicht

noch

Das geiz'ge Meer zu bereichern; es tragt als—
dann

Durch das aga'ſche Getunmel geſichert mich,
Jn Schutz vom Nachen mit zwey Rudern
Genommen, die Luft und der Zwilling Pollux.

G 3 4. B.



102

4. B. a. Ode.
Auf den Sieg des Druſus.

em Donnerkeile-binlangenden Abler gleich,

(Jhm gab Zevs, Konig der Gotter, die Mo
narchie

Unſtater Vogel, treu ihn findend
Beym Raube des reizenden Ganymedes;)

Jhm gleich, den Jugend und vaterlich Feuer
einſt

Aus ſeinem Neſt trug, unkundig des Kampfes
noch

Jtzt lehrt die ungewohnten Schwunge

Den Furchtſamen nach dem verſcheuchten
Regen—

Die Luft des Lenzes: da reißt ihn der raſche
Trieb

Bald zu den Stallen der Schafe herab, als
Feind,

Bald treibt die Luſt zum Mahl und Kampfe,
Jhn gegen die Drachen, die widerkämpfen.

Und gleich dem Lowen, anitzt von der reichen
Wilch

Der gelben Mutter, entwohnt, den das Reh,
erpicht

Auf die ihm ſuſſe Weid', erblicket,
Beſtimmet, zu ſterben dom friſchen Zahne

Gah'n
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Sad'n an den Alpen den kriegenden Druſus
jungſt

Die Vindelizer vom Volke der Rhatier:;
Sie, deren Hand mit amazon'ſchen

Sttreitaxten die Sitte, durch alle Zeiten
Gefuhrt, bewafnet; warum? das verſchieb ich

itzt,
Zu forſchen; alles zu forſchen verbietet Gott.

Die Schaaren, lang und fernhin ſiegreich,
Sah'n, wieder beſiegt von des Junglings

Einſicht,
Wes eine Seirle;“ſo weiſe gebildet, was

Einh Herz, genahret im glucklichen Schloß, ver—

mag,
Was bey den Junglingen, den Neres,

Das VaterGemuth des Oktavs vermocht ji
bat. J

Der Held zeugt Helden, der Redliche Redliche;
Es lebt in Roſſen und Stieren der Vater Muth,

Und der vnkriegeriſchen Tauben

Erzeugten die feurigen Abler keine.
Die Zucht zwar nahret den ſchon angebohrnen

Trieb:
Und weiſe Bildung erdhartet den Muth, allein

Entweicht die Tugend; ſo entehren
Verbrechen die edelgebohrne Seele.

G 4 Was



104

Was den Neronen du, Rom, zu verdanken
haſt,

Deß iſt ein Zeuge Metaurus und Asdrubal,
Den ſie beſiegt, und jener Tag, hell

Dem Latium nach dem verſcheuchten Dun
kel,

Zuerſt frohlachelnd im fruchtbaren Aehrenkranz,

Seit in den Stadten Jtaliens, der Tyrann
Aus Afrika, wie Glut in Kiefern,

Der Oſt in ſieiliſcher Flut, daher fuhr.

Von da en hub ſie durch gluckliche Kämpfe ſich
Die rom'ſche Jugend, und die in dem puniſchen

Verruchten Krieg verheerten Tempel

Sab'n wieder die Gotter errichtet ſtehen.
Und Annibal, der Untreuüc, dub endlich an:

Wir, gleich den Hirſchen, der reiſſenden Wolfe
Raub,

Verfolgten ſelbſt die, die berücken,
Und denen enifliehben, glorreicher Gieg iſt.

Dieß Volk, das aus dem verbrennenden Jlium
Die Heiligthumer, im tuſciſchen Meer umher

Geſchleudert, Suhn' und reife Vater
Hin zu den italiſchen Stadten fuhrte,

Zieht



105

Zieht gleich der Eiche des Algidus, reich bedeckt
Mit ſchwarzen Blättern, vom darteren Beil

entlaubt,

Jm Ungluck und in Niederlagen
Selbſt Rettung und Heldenmuth aus dem

Mordſtadl.
Es wuchs nicht ſtarker der Hydra zerfleiſchter

Leib
Einſt gegen Herkuln, beſieget zu ſeyn betrubt,

Kein groößres Ungeheuer nahrte
Das Theben des Echions, oder Kolchos.

Verſenkt ins Meer es: und derrlicher ſteigts
hervor;

Bekampfts: es ſturzet den noch unerſchutterten

Erobrer glorreich, und kampft Schlachten,

Wertd, lang von den Frauen erwahnt zu
werden.

Mun werd ich nie nach Karthago hin prablende
Bothſchafter ſenden, ſie ſinkt nun dahin, ſie finkt,

Die ganze Hofnung, unſers Namens
Gluck ſinket, da Asdrubal nun erwurgt

liegt.Ja, alles kannen die Hande der Klaudier

Vollenden, ſie, vom allgutigen Wink des Zevs
Geſchutzt, und von ſcharfſicht'ger Sorgfalt

Durch alle Gefahren des Kriegs geleitet.

G 5 1. B.
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1. B. 9. Ode.
An den Thaliarchus.

JGie da vom tiefgefallenen Schnee umglanzt
Sorakte aufragt; niedergebeuget von

Der Laſt die Walder wie ſchon brechen,
Starrend vom Froſte die Fluſſe ſtill ſtehn!

Mach du es linder, lege nicht karglich Holz
Zunz Feuerheerd' und lange freygebiger

Jn der ſabiniſchen Diota J

Wein von vier Jabren, d Thaliarchus.

Das andre laß den Gottern! denn haben— ſie
Die auf der Meerflut kaämpfenden Sturme nur

Gedampft, alsbald wird nicht Cypreſſe,
Alliernde Eſche nicht mehr erſchütiert.

„Weas morgen ſeyn wird, meide zu forſchen,
nimm

Als ein Geſchenke jeden der Tage, der
Dir werden wird! und ſuße Madchen,

Jungling, und Tanze verachte nimmer,

So lange deiner Blute ſie fern noch iſt,
Die Runzel! Jetzt gefalle dir Kampfgefteid

Und, wann es dammert, das verſtohlne
Pfluſtern zur einmal beniemten Stunde;

Jetzt
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Jent des verſteckten Mabchen verräthriſches
Gelachter aus dem innerſten Winkel und

Das von dem Arme oder boslich
Straubenden Finger entwaudte Pfandchen.

2. B. 3. Ode.
An den Delius.

R—ewmahre dinr, o ſterblicher Delius,

Ein Herz, das rudig duldet das Misgeſchick,
Das. in beglucktern Zeiten, ſich der

Brauſenden Luſt au enthalten wiſſe,

Du magfſt nun traurig lehen die Lebenszeit,
Magſt jeden Feſttag dich nun beſeeligen

Mit achtem Del Falerner Weines,
Ruhen auf ſchwellenden Waſen, wo dir

Die Ficht! und weihe Pappel gemeinſchaftlich
Mit ihren Zweigen weben ein Schattendach.

Das ſchnelle Waſſer in dem krummen

ufer hinab ſich zu winden muhet.
Laß Wein und Salben bringen bieber und fie
Die Roſenbluten, welche ſo ſchnell verbluhn,

Dieweil es Zeit und Alter und der
.Foden der drohenden Parcen gonnet.

Von
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Von aufgekauften Waldungen, ja vom Haus,
Vom Landgut, das der gelblichte Tyber ſpuhlt,

Jſt einſt zu ſcheiden, aufgethürmte
Schatze ſind Erben zu hinterlaſſen.

Ob du ein reicher Jnachus Enkel biſt,
Ein Armer, von dem niedrigen Volkr, ſchlecht

Lebſt unter ofnem Himmel: bleibeſt,
Bleibſt des nichtsſchonenden: Orkus Opfer.

Denn wir, wir alle muſſen an Emnen Ort,
Jn einer Urnẽ ſchuttelt man unſer! Loos!

Spat oder fruber fall es, fetzt uns,
Euwigverwiefene, in Charens Kahn rin!

2. B. 13..Odet..
Auf den Umſturz eines Baums.

er pflanzte, watlich! wer auch gepflanjt

2*5 r dich hat,Am Ungluckstage, zog mit verruchter Hand

Dich, Baum, zum Untergang der Enkel,
Und zur Beſchimpfung des ganzen Land

guts!
Der, glaub' ich immer, ſchwung auf des Va—

ters Haupt
Die Worderkeule, machte zur Schlummerzeit

Dar
e
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Das Rudgemach dvom Blut des Freundes
Rauchen, und kolchiſche Gifte miſcht' er,

Miſcht' alles, was man todlich erdenken mag,
Der dier in meinem kande dich, Unglucksſtamm,

Dem Haupt des ſchuldloſen Beſitzers
Furchtbar zu nicken, dich eingeſenkt hat.

Kein wMtenſch verſiebet jeglicher Stunde ſich

Des unglucks, welches naher ihm ſchwebt! es
ſcheut

Den Boſphorus der Puner Schiffer,
Furchtet ſonſt blinder Gefahren keine.

Der Krieget ſcheut ſo Pfeil, als des Parthers
Flucht,

Der Parther ſelbſt die Stark' und die Ketten
Roms;

Ereilt hat und ereilen wird die
Volker der plotzliche Streich des Todes.

Wie bald ſad' ich die Reiche der finſteren

Proſerpina, drn richtenden Aeakus,
GSad ich den ſondern Sitz der Frommen,

Sappho, dich auf der Aeolier Lyra.
Um deines Landes Madchen noch klagend, dich,

Alkaäus, bald das grauſame Misgeſchick
Der Schiffarth, Flucht und bald des Krieges

Voller mit goldenem Plectrum tonend.
Die
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Die Schatten horchten, horchender Schatten
werth

War, was ſie beyde ſangen! doch trank das
Rund

Der Horcher luſterner die Schlachten,
Schlachten und landesvertriebnen Herrſcher.

Was Wunder, wann eb dieſer Geſäng erſtaunt.

Die ſchwarzen Ohren ſenkte dei Hundertkopfs
Und in dem Haar der Eumeniden

Sich die Geſlechte der Schlangen freuten.

Prometheus und dem Vater des Pelsps ward

Der Martern Qual ein Traum bey dem ſußen
Klang;

ODrion wollt' itzt weder Lowen 2
Neoch auch der ſchüchternen Luchſe jagen.

1. B, 2. Ode.

An den Auguſt.
enenug ſchon goß Zevs Schnees und ſchweren

C HagelsAuf die Lander zurnend herunter; traf Zevs

VWiit der Blitzergluhenden Rechte Tempel/

Schreckte die Gtadt auf;

D Jue Ethredte



Schreckte alle Volker, es mochten jene
Unglücksvollen Zeiten der Pyrrha kehren,
Reich an Wundern! weidete Proteus Heerde

Da nicht auf Berghohn;

HHiengen da die Fiſche nicht an dem Ulmbaum;
Sonſt das liebe Sitzchen der Turteltauben!
Schwammen da die ſchuchternen Hirſche nicht

im

Meere, wo Land war?

Wir, wir ſahen trube den Strom des Tybers
Vom etrugker Ufer zuruck ſich walzen,
Um. des Konigs Burg und der Veſta Tempel

Niederzuſturzen.

Da verhieß der Jlia, als ſie klagte,
Sich allein der zartlichr Fluß zum Racher,

RPeollte, Zevs ſah, ſab es erzurnend! rollt' im
uUfer zur Linken.

Wie einſt Romer Schwerdter auf Romer zuckten,
Perſer Feinde datten ſie wurgen ſollen!

Jbre Schlachten hort die durch Aeltern Zwie—
ttracht

GSrlinere Jugend.

Wen
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Wen von allen Gottern erfleht das Volk nun,
Unſer Reich zu retten? Mit welcher Bitte
Ruhren nun die heiligen Jungfraun die nicht

Horende Veſta?

Wen weiht Zevs nun zu dem Verſohnungs-
prieſter?

O, ſo komme, komme doch, ach, wir fleben?
Du die Strahlenſchulter umhüllt mit Wolken,

Augur Apolol

Billſt du lieber, lachelnde Erichna,
Die der Scherz, Kupido umflattern, oder
Liebſt du dein verſchmahetes Volk, die Enkel

Wieder, o Vater,
Des zu langen Spiels geſatuigt! Vater,
Den der Schlachtgeſang und der blanke Helm

freut

Freut das wilde Antlitz des Maurers gegen
Blutige Feinde!

Oder willſt du wandeln, o Gohn der bolden
Maja, deine Gottergeſtalt, hienieden
Furſt uns ſeyn und gnadig des Caſars Racher

Horen dich nennen.

O,
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S, ſo eile fpate zurück in Himmet,
Lebe lange froh bey Quirinus Volke;
Schnelle Luft erhebe dich nicht, um Läſtet

Zurnend, von uns auf;

Liebe hier vielmehr die Triumphgeprange,
Hote gnadig Vater und Furſt dich nennen;
Ungerochen flieh nicht der Meder Reuter,

Fuhrſt du uns, Caſar!

2. B. 2. Ode.
An den Salluſtius KRriſpus.

J

ueinen Glanz hai Silber, das tiefverborgen
Jn dem Schooß der geizigen Erde! glanzt es,
Kriſpus, edler Haſſer des Geldes, glanzt es,

Weislich genuzt, nicht!

Ferne Zeiten lebet noch Prokulejus,
uls der zweete Vater der Bruder namhaft,

Jdn kragt überlebende Ehre auf dem
Danernden Fittig.

Gey du Zahnier deiner Begierd', ein großrer
Konig, als erobetteſt du das ferne
Gadix noch zu Lobien, dienten beyde

Punier dir nur.

H Selbſt
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Selbſt ſich ſchmeichelnd, wuthet die Waſſerſucht,

ſio

Däaämpfet nicht den Durſt, wann der Krank—
heit Anreiz

Nicht ſchon iſt den Adern entflohn, dem blei
chen

Korper die Schlaffung.

Die dem Pobel allzuerhabne Weisheit
Zahlt nicht unter Glückliche den Phrahates,
Thront auf Cyrus Thron er auch wieder! lehrt

das
Volk ſich entwohnen

Falſchen Worten! kronet mit Reich und ſichrer
Kron' und wurdiglohnendem Lorbeer ihn, der,
Ungerubrten Auges, gethürmter Schatze

ueberfluß anſchaut.

2. B. 8. Ode.

An Barinen.
qxVenn, Barine, jemals dich hätte, jemals
Deines Meineids mindeſte Straf gezuchtigt;

War' ein Zahnlein ſchwarz dir, ein,einig
Naglein

Haßlich geworden,

Ließ



Ließ ichs gelten; aber ſo haſt du kaum nur
Dein treuloſes Seelchen recht hoch verſchworen,

Wirſt du um ſo ſchoner, verwundeſt Aller
Herzen aufs neue.

Ey, wie lohnts mit beiliger Mutteraſche
Freveln, und mit ſchweigenden Nachtgeſtirnen
Und dem ganzen Himmel, den Gottern, die zu

Sterben nicht wiſſen.

Venus, ja, belachet es! Venus ſelber,
Und die guten Nymphen, der boſe Amor,
Der nur immer feurige Pfeile wetzt aaft

Blutigem Schleifſtein.

Ulle junge Mannſchaft erwachſet dir nuth
Dir zu neuen Sklaven und ihrer falſchen
Herr im Haus verlaſſen, magſt ſie ſchelten:

MNimmer dir Erſtern.

Dich, dich furchten Mutter um ihre Knabchen,
Dich die alten Sparer, die Neuvermahlten
Misvergnugten Weiberchen, mochteſt ihre

Manner verlocken!

 ö—

H 2 Z. B.



J. B. 8. Ode.
Die Verwandlung.

Juf ungewohnter dichte bekiehlter Schwing“
Erheb' ich neugeſchaffener Sanger mich

Hin durch den reinen Aether, weile
Langer nun nicht an der Erd', entſteige

Zu hoch dem Neide, über die Stadt' hinauf,
Jch, armer Aeltern Sahn, den du Freund,

Macen,
Zu nennen pflegeſt, werde nimmer

Gterben, vom. Fluſſe des Styx umſchloſſen!

Ja, ſchon bedecken Federn von unten der
Mich; ſchon werd' ich gewandelt von oben

her
Jn einen weißen Vogel, kleidet

Finger und Schultern der Federn Glatte.

Schon uberflieg' ich ſchnellet, als Dadals Sohn
Die Ufer don dem ſeufzenden Boſphorus

Und die Getuler Klippen, als ein
Singender Vogel die Mitternachtler.

Gchon



Schon kennt der Kolcher, Dacier, der die Furcht

Vor Marſern heimlicht, ferner hin wohnende
Geloner mich und der erfahrne

Spanier, kennt mich der Rhonetrinker.

Fern ſey vom leeren Grabe das Todtenlied,
Das Trauerweinen, ſchluchzende Klaggeſchrey!

Halt mit dem Jammern ein und muhe
Weiter umſonſt dich nun nicht behm

Grabe!

3Z.  B. 2. Ode.
LCob der Tapferkeit und Tugend.

Der Armuth Drangſal dulten erlerne der
Gereifte Jungling wahrend des harten Krtiegs,

Und, ein durch Wurfſpieß furchterlicher
Reuter, bekampf' er den wilden Parther,

Leb' unter ofnem Himmel in ſteter Muh';
Jhn ſehe von der feindlichen Mauer her
Das WMeib des kriegenden Tyrannen

Und die erwachſene Konigstochter,

und ſeufze: Mocht', unkundig der Waffen,
doch

Der konigliche Brautigam reizen nicht

H 3 Den
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Den jahen Zorn des Lowen, den die

Wurgende Wuth durch das Mordfelb
hinreißt!

Suß iſt es, ruhmlich: Sterben furs Vater—
land!

Der Tod ereilt den eilenden Fluchtling doch,
Verſchonet nicht das Knie der ſchwachen

Jugend, verſchont nicht des Feigen Ku—

cen:
Die Tugend, fern der niedrigen Fehlbitte,
Erglanzt von Ehren, flecken und wandellos,

Nimmt oder ſtrecket nicht das Scepter
Nach der ſich andernden Volkeslaune.

Die Tugend ofnet denen, die unverdient

Dem Tod erliegen, bahnend ſich neuen Weg,
Den Himmel; dohnt das Volk, die feuchte
Erd' in dem Schwunge des Adlerſittigs.

Auch trauem Schweigen wartet ein ſichrer
Lohn!

Verſlucht ſey, wer der heimlichen Ceres Dienſt
Verrath! Sey mit mir unter Einem

Dache nicht, loſe nicht, mein Gefahrte,

wit



Mit mir den Kadn, der leichtlich zertrum—
mert! oft

Gab Zevs im Zorn den Frommen dem Spot—
ter zu!

Den vor ihr gehenden Verruchten
Ließ die nachhinkende Strafe ſelten.

2.. B. 3. Ode.
Die wahre Große.

Qen tugendhaften, aber entſchloßnen Mann
Schreckt nicht des Volkes Toben, das Laſter

heiſcht,
Schreckt nicht des drohenden Tyrannen

2 Wuthende Stirne, noch auch der Sudſturm,

Der wilde Furſt des brauſenden Adria's!
Noch auch die ſtatke Rechte des Donnerers:

Jhn ſchlugen unerſchüttert ſelbſt die
Trummer des niedergeſtürzten Himmels!

So ſtrebet' einſt der irrende Herkules,
So Pollux zu der funkelnden Gotterburg,

Wo Gott Auguſtus ruheſelig
Nektar mit purpurnen Lippen ſchlurfet,

H a So
de



So beugteſt, Vater Bacchus, du in das Joch
Den unbeugſamen Nacken der Tyger:; ſo

Entrann dem Acheron Quirinus
Mit den geflugelten Mavorsroſſen,

Als Juno racheſatt in dem Gotterrath
Sich ſo erklarte: „Jlion, Jlion,

Nun dat der ehebrecheriſche

Nichter das ſchandliche Weib in Staubſ
dich

„Gelegt; du, das mir ſeitdem Laomedon
Und den gedungenen Lohn nicht erthbeilete,

Das Volk, der bosbeitvolle Konig!
Mir und der keuſchen Minerva heimfiel.

„Nun slanzt nicht mehr der ubelberufenens
Freund

Der Buhlerin von Sparta, nun ſchlagt nicht
mehr

Das meineidvolle Haus des Priams
Tapfre Griechen mit Hektors Starke;

„Erloſchen iſt der Krieg, der durch uns ente
ſprang

Erloſchen iſt der wuthende Zorn mit ihm:
Den mir verhaßten Enkel, den die

Troiſche Prieſterin idm geboren,

„Schent
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„Schenk' ich dem Mavors wieder, vergonn'
ihm nun,

Jn unſre helle Wohnungen einzugehn,
Sich zu etrfreuen, ſelig unter

Seligen Gottern, des Nektaroles,

„Und tobt die weite Meeresflut zwiſchen
Rom

Und Troja's Trummern: mogen an jedem Ort
Die Landverwieſenen glucklich berrſchen!
Hupfen nur Heerden auf Priams Grabe.

„Auf Paris Grabe, birget das Wild daſelbſt
Nur ungerochne Junge;: ſo ſteh im Glanz

Das Kapitol, ſo mag beſiegte

Weder das tapfere Rom beherrſchen!

„Sein Nam' erſchalle furchtbar zum ferneſten
Der Lander, wo das mittlere Meer vom Mohr

Den Europaer ſcheidet, Felder

Der ſich ergießende Nilus waſſert;

„Das unerfundne, beſſer auch dem Schoos
Der Erde gelegne Gold zu verſchmaben ſtark,

Entweih' es nicht die Heiligthumer
Rauberifſch durch den Gebrauch der Men

ſchen!

H 5 „Und
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„Und welches Stuck der Erde gen Himmet
ragt,

Das gruß' es mit den Waffen, voll heißer
Luſt,

Zu ſehen, wo die Sonnen wuthen,
Nebel und thauende Regen fallen!

„Doch ofn' ich ſo die Zukunft den kriegri—
ſchenQuiriten, daß ſie niemals zu vaterlich

Geſinnt, noch auf ihr Gluck hin pochend,
Wieder die troiſchen Mauern grunden.

„Die, unter boſem Vogelgeſange ſich

Erneute Macht von Troja verfiele dann
Durch Schlachten; ich, das Weib, die

Schweſter
Jupiters fuhrte die Siegerſchaaren!

„Erſtunde dreymal ehern die Mauer, vom
Apoll erſaubt, ſo ſturzte ſie dreymal doch

Durch meine Griechen, weinte drevmal

Gatten und Sohne das Weib in Ban—

den!“ Ie
Doch dieſes ſtimmt ins ſcherzhafte Spiel nicht

ein;
Wohin, Kamone? Singe nicht allzukühn

Der

J
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Der Gotter Reden und erniebre

Hohes nicht durch die zu ſchwachen Tone!

3. B. 5. Ode.
Lob des Auguſtus.

q„Jm Himmel, derrſche, glaubten wir, Ju—
piter,

Der Donnerer! Nun macht ſtreitig ihm ſeinon
Ruhm

Auguſt, nun unſerm Reich verbunden
Sind die Brittaner und boſen Perſer.

Des Kraſſus Krieger bebt' er ſchimpflich nicht
Alis Mann mit einer Fremden? und iſt, und

iſt,O der Verkehrten! im Gefilde
Feindlichen Schwabhers ein Greis gewor

den?

Vergaß nicht Gchild und romiſchen Namen
und

Die Romertoga unter dem Mederfurſt
Apul' und Marſer, der, ſo lange

Tempel und Rom noch iſt, ewgen Veſta?

Das hatte Regul weislich vermieden, der
Die ſchimpflichſten Bedingungen einzugehn

Und
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Lockendes Beyſpiel zu geben daßte:

Wollt' ohn' Erbarmen würgenden Feinden
die

Gefangnen laſſen; „Habe, ſo ſprach er, an

Karthagos Tempeln angebeftet
Fahnen und Waſſen, ſo ohne Schweidt«

ſchlag

„Erbeutet worden; babe der Burger, ach!
Wit auf dem freyen Rucken geſchloſſenem Atm

Geſedn, die Thor' aufſtehn und bauen
Felder, verheeret von unſern Kriegern.

„Ja! der mit Gold geloſete Krieger wird
Mehr Muth milbringen! Haufet das Laſter

mit

Verluſt. Nie wird die aufgefarbte
Wolle die vorige Farb' erhalten.

„So kommt auch wabhre Tapferkeit.in das Herz,
Dem ſie einmal entfloben iſt, nicht zuruck!

Wann der dem Garn entſchlupfte Hirſch
wird

Kampfe beginnen, wird ſeyn auch tapfer.

„Der
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„Der ſich ergab dem treuloſen Feinde; ja,
Wird der mit Glucke ſchlagen die Puner, der

An dem zuruckgeſchnürten Arm die
Feſſeln empfand und zu ſterben bebte!

„Der, weil er ſich zu retten unkundig war,

Den Krieg, o Schande! wondelt' in Frie—
den: Nun,

Sey ſtolz, Karthago, die du boher,
Denn die beſchimpften Romrumen!“

Sprachs, und verſchmahte zuchtigen Weibes

Kuß,Entfernt' als ein der Freyheit beraubeter
Die kleinen Sohn' und ſahe, und ſahe

Jnmmer zur Erde hin ſteifen Auges,
Sis ſein noch nie erborter Entſchluß im Rath

Die unbeſtimmten Vater beſtimmete,
Er im Geleit der Trauerfreunde

Schied, als ein derrlicher Landberwiefner.

Wobhl wußt' er, welche Marter der Puner
ihm

Aufſpari' und dennoch drangt' er fich anders
nicht

Durch die daſtehenden Verwanbten

Und den ihn zogernden Drang des Volkes,

Alt



126 ntAls wann er nach entſchiednem Prozeß nun
ſich

Von den Seſchaften feiner Klienten wollt'
Jm venafriniſchen Gefild, im

Lacedamoner Tarent erholen.

3. B. 23. Ode.
An HNhyditen.

65*xBann du gen Himmet, landliche Pohdile,
Bey Mondeswachſen betend die Hand' erdebſt,

Die Laren dir verſohnſt mit Weihrauch,
Heurigen Frtuchten, ein Ferkel opferſt:

Wird die fruchtbare Rebe nicht ſchadigen

Der Afrikus, die Saaten nicht boſer Brand,
Noch auch die zu der Zeit des Sbſtes

Wuthende Krankheit die lieben Kindlein!

Ja, farben wird der opfernden Prieſter Beil
Mit ſeinem Blut das deilige Opferthier,

Das Alpidus Schneefluren weiben
Odet albaniſche Krauter groß ziehn.

Bu aber die Gotterchen lediglich
Mit Rosmarin und brechlicher Myrthe nur

Um.



Umkranzen, darfeſt nicht erſt ibnen
Viet der zweyjahrigen Schaſchen ſchlach

ten!
Hat eine reine Hand den Altar berührt,

Verſohnt ſo leicht die zurnenden Gotterchen
Kein koſtbar Opfer, als das fromme

Mehl und des kniſternden Salzes Koörn
chen.

2. B. 16. Ode.
An den Groſphus.

cludh! erfleht vom Himmel der Schiffer, wenn

ihn
Jn dem ofnen Meere der Sturm ereilt hat,

Wann den Mond Gewolk' umbullt, die Sterne
Schimmern, bald ſchwinden,

Rud' erſtehen Thracier, wilde Krieger!
Ruhe, Groſphus, Kochergeſchmuckte Meder,

Nuhe, die um Edelgeſtein, um Purpur,
Gold nicht gefeilſcht wird.

Nicht gehaäufter Reichthum, noch Konſuls
Liktor

Jaget fott die aualenden Geelenhenker,
Jaget
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Jaget nicht die Sorgen, die ſelbſt Pallaſte

Sauſelnd umflattetn.

Glücklich lebt mit Wenigem, dem ein Ealzfaf,
Das er erbte, glanzt auf dem ſchlechten Ti

ſche,

Dem nicht Furcht, nicht niedtiget Goldgeit
leiſen

Schlummer hinwegſtiehlt.

Was erzielen muhend im kurzen Leben
Wir ſo viel? Erſtreben uns ferner Sonnen
Lander? Wer der Landesverjagten meidet,

Weidet ſich ſelbſt wohl?

Ach, es ſteigt die nagende Sorge mit uns
Jn das Schiff, ſte eilet det Reuterſchaar nach,

Schneller, als die Hirſch' und die Regenwol
o—

Sammelnde Oſtwind.

Die fur jetzt erheiterte Seele ſcheue
Was nech fern, zu ſpahen; verſuüüße Bittres
Durch ein ſanftes Lacheln! Jſt unſer Einer

Selig dienieden?

Held; Achillen nähm der geſchwinde Tod hin?
Langes Alter kleinerte den Thitonus.

ach

SS—



Ach vielleicht witd mir, was fie dir derſagte,

Bringen die Hora.
Dich imbrüllen hundert der ſchonſten Heerden

Von ſikuler Kuhen, dir wiehern Roſſe,
Reiſ dem Renunerwagengeſpann, bich düllt in

2CTyjnier Purpitt
Zwiergetraütte olle: inir gab der Feldet
Wenig und der griechiſchen Wuſſe Suße

Die gewiſſe Parce) den tückiſchboſen

 pobel veruchten“
5 li.
2.B. 217. Ode.

An Gialtatheen.
AmJkevlet iobenn Spethtes Geſang zun Reiſe,
Jrevlet emnoitrachtije! Hund und Wolfin/
So wvom? Lauubinttgrfilb derab kommt/

Trachtige Flichſin!“
D

Eine Schlange demme den angefangnen
Wes „indein ſie mitten im Lauf die Roſſe
Pfellzeſchnlnb gſhrecer! Was furcht ich klu—

ger
Voßgelflugkener?

uul J Ehe
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Ehe noch die ſchwebenden Meere aus den
Vollen Wolken niederzuſteigen lockt der

Wettervogel, will ich vom Oſt zu kommen,
Bitten den Raben!

Lebe, Galathea, du gluckltch, wo es
Dir beliebt zu leben, doch: denk auch meiner!“

Deine Reiſe hindre kein boſer, Specht, noch
Schrehende Kraden.

Aber ſieh! mit welchem Gelarm Orivn

Abwarts ſturzt vom Himmel.l. Jch kenn' es,
kenn' es,

Wenn's ſich ſchwärzet, Adria's Meer, bey hei
wrem

Himmel den: Japiplh tu
FZeindes Weiber mogen und Fuindes Sohnt!
Zuhlen Sudwinds heimlich. Gewahle, wenn er

elufwacht ſchwarzen Meeres. Beheul geſchlaz

erJ D 1 J  ôufer erbeben!

42 aulSo vertraut' Europe dem tankebbllen
10Stier die weiße Hüft! ob der Meergeſtalten

Ach, und des nun ſichttichen Trugs verbleichie

Nachmals, die Kubnel

Gie,
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Sie, die Blumenſammlerin nur noch kuützlich,

Winderin der ſchuldigen Nyniphenkranze,
Sah bey unterbrochenem Mondſchein nichts,

denn

Sternen und Wogen.

Zaum nuür hatte Krete ſie, Krete mit den
Hundert Stadten, kaum nur eireicht, ſo rief

ſie
Wuthend: „Vaterh Rimmer nun deiß' ich

deine
4

J Liebende Techter! J

Ach, woher? Wohin? Nur der Tod allein
naiſt,Jſt die Hulf' entehreter Mabchen! Wein' ich

Wacheud und des Fehltriiles Schande? tauſcht

ein uVEiieles Biib inichl
„Fedhlerfrey' ein Bild .das den Traum dahei

fuhrt
Durch die elfenbeinerne Pforte? War es
Beſſer auf der Mitte des Meeres, auf der

Wieſe voll Blumen?

Wollt' jetzt mir Zuürnenden jemand bringen
Den verfluchten Stier, ich wolli' ihn metzeln,

J2 Des
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Des ſo ſehr geliebten Ungeheuers
Horner zertrunmern!

„Unverſchamt' ich ließ die Penaten meines
Vaters; unverſchamt' ich verweile hier noch!

Horte dies ein Gott! O, ich wollte nackt gehn
Unter den Lowen!

4 9t

„Siehſt, Entehrte, ſieheſt des Vaters Zorn—
blick!

Saumeſt noch, zu ſterben? An dieſer Eſche
Kann dir dein zum Gluck bir gebliebner Gur

teb nu—
Nehmen den Athem!

i„ODder ſind dir Felſen. und ſcharfe Klippen
JZu dem Tod gefalliger? Uebergieb dich

Schnellem Sturmwind! Willſt du nicht etwa
lieber

Spinnemrals Sklavin.

„Eine Konigstochter, nun einer Herrinn
Nebenfrau!“ Der Klagenden ſtand zur

Seite
Venus holdelachelnd, mit abgeſpanntem

Bogen ihr Knabe—.

Als



e 1337ells ſie gnug nun datte gelauſcht, ſo ſprach
ſie:

O vergiß des Zorns und des Zankens, wann
dir

Geben der verhaſſete Stier wird ſeine
Horner, zu trunmern!

Weißt ſte nicht zu machen, des Zevs Gemab—
lin!

Wer wird ſchluchzen? Lerne dich in dein großes
Gluck doch finden! Wiſſe, du giebſt nun einem

Velttheil den Namen!

3. B. 10. Ode.
AnLycen.

cerankeſt, kyce, du auch Tanais fernen
Strom,

Eines murriſchen Manns Weibchen! ach, wur
deſt mich,

G tWMich/bedauern, der ich, Nordwind umheulet,

vor
Unbarmherziger Thure lag!

Ach, mit welchem Geklirr larmet die Thur,
und der

5Zwiſchen Wehnungen inliegende Wald vom
Wind!

J3 Ach,
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Ach, wie tonet ſo laut, tont der in heitrer
Nacht

Scharfgefrorne Schnese ſo laut!

O verlerne den Stolz, welchen die Venus haßt,
Daß die Strange nicht ſchnell reißen vom Rad

im Flug!
Eine Werbenden, ach, ſprode Penolope

Zeuget, zeugt ein Tyrrdener nicht!

Rubrt dich weder Geſchenk jetzo, noch Bitte,
nicht

Das narcißiſche Gelb deiner Verehbrer, nicht
Der Verwundete vom Auge der zaubriſchen

Sangrin; dennoch verſchone ſie,

Die dir huldigen! Du, weich, wie's der Eich—
baum iſt,

Linden Herzens, wie es mauriſche Schlangen
ſind!

Ewig, ewig wird nicht dulten der Schwelle Druck
Dieſe Seit' und des Himmets Naß!

3. B. 16. Ode.
An den Macenas.

S
—icher hatten des Thurms ehberne Feſt' und

ſein

Feſt verriegeltes Thor, bellender Doggen Wacht

Gnug
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Gnug bewohret ſie vor nachtlichem Ehebruch

Die verſchloſſene Danae,
Hatte Jupiter und Venus verſpoltet nicht
Des Akriſius, Sorg' um das verborgene

Fraulein: „Sicheren Wes werde ſich bahnen
ſchon

Der in Golb ſich vermummte Gott!“

5 nus ulGold vermag es, zu gehn durch der Trabanten

Heer,Gold vermag es; an Macht ſarker, denn Blitz,

„den FelsZu zerreißen! Das Haus jenes argiviſchen

Sethers, ſturzete durch das Gold,

Jnedie ewige: Nacht! Tdore zerſprengete
Macedoniens Jurſt, fallte wetteifernde
Furſten einzig durch Goid! ja, es berucket Gold

Tagpfre Flottengebieter ſelbſt.

Reichthum, welcher ſich häuft, dieſen begleitet
⁊t a

Und der Hunger nwach Mehr! weislich verach—
1 tet' ichs,

Glanz der Ritter, Macen, pochend auf Geld
und Gut

Allen, allen bemerkt zu ſeyn!

Ja Wie
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136 eWie weit mehreres ſich jemand verfagen kann,

Um ſo reichlicher wirds werden ihm! Hin zu
euch,

Nichts begehrende, ruft meine Bejierde, ſte
Zu verlaſſen, die Reichen! mich,

Eines Gutchens, furwahr! großeren Herrn, als
wannn«

Jch, ein Darbender bey Vorrath, einerndtete,
Was auch immer nur der Pfluger Apulient,J

Nie perdroſſene Pflugerz haut

Hellen Waſſers ein Bach, Waldung von weni

genHufen, ſicher Verträunzu der geſaten Saat, D

Giebt im Stillen mir mebr Seligkeit, als das

koosUeber Afrlka Herr zu ſeyn.

Wann mir Honig aquch nicht: bauen' kalabriſche

Bienchen, Weine mir nicht altern und altern
im

Laſtrygoner Gefaß; galliſche Triften nicht
Weiche Wolle mir auferziebn;

Dranget dennoch mich nicht dringende Armuth!

auch.Wurdeſt mehreres du, wanſchet' ich mebreres,

Nicht
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gem

Weiter reichen mein Gutchen, als

Hatt' ich, Herrſcher allein, Alliatteus Reich
Samt Mugdoner Gefild! Vieles Begehrenden
Mangelt vieles! Wohl idm, welchem, was

gnug iſt, Gott,
Wiewobl ſparſamlich, Gott beſchert!

4. B. 13. Ode.
An Lycen.

cqMleine Bitten gewahrt daben die Gotter mir!
Meine Bitten zewadrt! Lyce wirſt alt und

willſt
Dennoch jugendlich glanzen,

Scherzeſt! trinkeſt fein unverſchämt!
Trunken willerſt du ihm, Amorn, dem Lang—

ſamen,
Daß er komme, Geſang. Lieber verweilt er

auf
Den erdbabenen Wangan

Der noch bluhenden Sangerin.
Die verblüheten fleugt trotzig er überhin,

Trohig, Lyte, wie dich! Sghanden nicht gelb«
lichte

Zahne, ſchanden nicht Runzeln
Dich, ergrauetes Seheitelhaar?

J5 Wieder—
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Wiedergeben, nein, kann koiſcher Purpur nicht
Dir, noch Edelgeſtein Jabre, die einmal hat,

Hat den Jadren der Vorwelt
Zageſellet die ſchnelle Zeit.

Wo iſt Liebreiz und wo Farb' uünd das ſittlame

Gliederregen? Was blieb abnliches dir noch mit

Jener, welche nur Licbe
Um ſich dauchte, mich mir entriß?

Du, Cinaren an Reitz gleich und berufen in
Herzbezaubernder. Kunſt! Aber Cinaren gab

Kurzes Leben das Ecdchickſal,
uut Wollt' an dauerndem Alter gleich
Vkr langlebenden Krab, Lyee, dich haben, daß

Dein Anbether es nicht, ſehen es fonnte nicht,

Odne vieles Gelachter,
Den zu Aſche gebrannten Spahn.

t. B. A. Ode. J
CJch bin ein Freund der Mufen,

Fort, fort aus meinem Buſen,
Angſt, Traurigkeit und Muh!
Tragt ſie, idr leichten Winde,
Jn ferne Meeres Grunde,

Und dort erſaufet ſit.
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Dem Dichter gilt es wenig,
Ob itzt der Frauzen Konig
Fur Guadalouppe bebt:
Ob ſich der Turk' emporet,
Was man von Korſen boret,
Und ob der Pabſt noch lebt.

Du Mufe, meine Freuden
Die ſich auf gruner Weide

An fanftem Bache lezt:
Komm, hilf mir fur Gelinden,
Von Blumen franze winden,
Dit fruhein: Thau' benegt.

Schwach wurde meiner Schonen
Ein Lieb zum Lob ertonen,
Wenn du mitch- nicht gelehrt!

Auf! laß mit muntern Saiten
Die Schweflern dich begleiten,

Deun fie iſt eurer werth

2., B. 3. Ode.
An einen Freund.

unWerhi in truben Ungluckstagen

Niemals, o Freund, dir gleich zu ſeyn!
GSo lern' ein gunſtig Gluck auch tragen,

Um nicht unmaßig dich zu freun—
es
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Es ſey dir nun dein traurig Leben

Gedruckt von ſchwerer Angſt entflobn,
Es ſey entflobn beym Saft der Reben

Auf weichem Gras', du mußt davon.!
Dort, wo die Ficht' und Pappelweibe,

Geſellig Schatten uns ertheilt,
Und jener Bach, voll Frühlingsfreude,
Jn krummen Ufern mühſam eilt: 4*

Dorthin laß Wein und Saliben bringen
Und Roſen, die. ſo bald verblübn,n
Eh dich die Parcen noch verdringen
Und Lenz, und Gluck, und Jabre fliehn!!“

Dann iſt der Stolz don, den Pallaſten,
Der Wald, dies Landgut nicht mahr dein:
Ein Erbe wird ſich dier in Feſten
Des docherbauten Reichthums freun.

Seyh auch von Kunigen entſproffen,
Wo nicht, ein niedrer Sohnader Noth;
Reich oder arm! es iſt beſchloſfſen
Du ſtirbſt! kein Anſebn rührt den Tod.

Früh oder ſpät! dieß Loos gilt allen!,
Das Schickſal ſchwenkt. die Urne ſchon,“

Sobald uns unſer Loos gefallenz
So ſegeln ich und du davon D I
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1. B. 19. Ode.
Grl'wcere—

e
Lie ſtrenge Mutter der Gotter, die Liebe/
Der Vater von unwiderſtehlichem Wein,
Das ſuße Gefubl wolluſtiger Triebe
radt mich zur Liebe wieder ein.

Wich blenden Glycerens Reize! vor ihnen
Verliert der pariſche Marmor die Pracht;
Die kleine Schalkheit der buhl'riſchen Minen,
Der ſieggewohnten Augen. Macht.

Jch brenn! es herrſchet die Venus nicht
mweiter

Jm blubenden Ctzpern: ganz wohnt ſie in mir:
Jch iſinge nicht mehr die machtigen Streiter,
Nicht mehr, o Ruhm der Helden, von dir!
Hieier ſoll ſich ein Altar von Raſen erbeben;
Mit Roſen und Muyrthen will ich ihn beſtreun;
Er ſchwimme vom Safte vieljahriger Reben!
Vielleicht wird ſie mir gzunſtig ſeyn.

1. B. zo. Ode.
QAun die Venus—

—au mMutter holdſeliger Luſt, du Gottin der
D Liebe, Cythere,

Die ſtalz in Gnidus und Paphos gebeut,
Verlaß
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Verlaß dein Cyopern, ſo ſehr dich Cyperü etr—
freut,

Und komm hiehet, wo dir die ſchone Glycert
Den ſüßen Weihrauch ſtreut!

Die Gragzie geh dir mit aufgeldſetem Gurtel
zur GSeiten,

Dein Sohn, der Flammen und Liebe zebiebtt!

Dann laß den Jungling, doch erſt wann du
Hihun geruhrt/

Nebſt einem Chor von Madchen, dich hieher

begleiten,Die Geiſt und Anmulh zlert.

2. B. 14. Ode.
Jreund, Freund des Lebens Jahre filehn,

Beſtugelt eilen ſie dahin,
Gleith einer ſchnelen Flut,
Vor jenen Furthen. im Geſicht
Burgt Weisheit, Witz und Tugend micht

Nicht fut des Todes Wuthz
Der Tod ſein unbezwinglich Hetz

Ruhrt nicht dein Flehen, nicht deinſ Schmetz/
Erweichen Thranen nicht:
Seh Könis ober wohn' im Staub,
Jhm biſt du ſtets ein ſichrer Raub;

Ein leicht verloſchend Licht!
üm
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Umſonſt fliehſt du das blul“ge Felb,
Umſonſt das. Meer, das um die Welt
Jn Ungewittern ſturmt

Umſonſt glaubſt du im ſammtnen Kleid
Dich vor der Winde Todlithkeit
Jm feuchten Herbſt beſchirmt!

Des Grabes Schlund verſchleußt ſich nie—

Es kommt der Tag ſpat oder früb,
An dem es dich veiſchlingt.
Dann wartet die Verweſung dein
ünd dir bricht eine Nacht herein,
Durch die kein Schimmer dringt.

Dann flieht vich jeder Zeitvertreib,

Dies Schloß, dein, Gut, dein ſußes Weib,
Slte, deine Geligkeit!
Crpreſſen ſind' dein Aufenthalt:

Es folgt nicht der Orangen-Wald
Dem Herrn auf kurze Zeit.
„Jn deinen Weinen ſeltner Art,
Hurch bundert Riegel aufbewahrt/
Berauſcht der Erbe ſich!

Pralaten ſchmauſtn nicht wie Er!
Der volle Becher' geht umher,
und man lacht über dich!

J. B.
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J. B. 11. Ode
4 Doris, forſche nicht! Nichts wiſſen iſt uns

2 Pflicht,Was ſie die Gotter, deinem Leben

Und einſt dem meinigen fur einen Ausgang
geben:

Die Linie der Hand, die Taſſe ſagt es nicht.
Weit beſſer, daß man das, was kommt, ge

dultig tragt,
Es mag der Sturm des Weltmeers Welen
Die hundertmal, wo nicht das letztemal dit

ſchwellen/
Der Sturm, der itzt voll Wuth ſie an das

Ufer ſchlagt
Geneuß dein deutig Gluck, und laß den ber

ſten Wein 1

In die umkranzten Becher fließen:
Die Uangen Hofnungen in kurzen Raum zu.

ſchließeh
Sey deine Sotge nur: ſo wirſt bu weiſe ſeyn.

Jndem wir reden, fliehn, von Neid und
Mißgunſt voll,

Des flucht'gen Lebens Augenblicke.
Der heut'ge Tag ſey dein! geneuß dein heutiz

Glucke,
Und traue dem nicht erſt, das morgen kom—

men ſoll.
J

Auserl. Ueberſetzungen.
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